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Bekanntmachung 
des Präkluſiv Termins zum Umtauſch der Königlich 
Preußiſchen Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1835. 
| In Gemaßheit des Geſetzes vom 19. Mal 1851 (Geſetz- Sammlung 
S. 335.) ſind durch unſere Bekanntmachungen vom 12. September v. J. 
und 2. Marz d. J. die Inhaber Königlich Preußiſcher Kaſſenanweiſun⸗ 
gen d. d. den 2. Januar 1835 aufgefordert worden dieſelben gegen 
neue, unter dem 2. November 1851 ausgefertigte Kaſſenanweiſungen 
von gleichem Werthe entweder a 
— r. 92. oder in den Provinzen bei den Regierungs-Haupt' 
kaſſen und den von den Königlichen Regierungen bezeichneten ſonſtigen 
Kaſſen umzutauſchen. Zur Bewirkung dieſes Umtauſches wird nunmehr 
ein letzter und präkluſiviſcher Termin 4 
auf den 31. Januar k. J. 2 
hierdurch anberaumt. Mit dem Eintritte deſſelben werden alle nicht ein⸗ 
gelieferte Königlich Preußiſche Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1835 un⸗ 
gültig, alle Anſprüche aus denſelben an den Staat erloſchen, und die bis 


dahim nicht umgetauſchten alten Kaſſenanweiſungen werden, wo fie elwa 


zum Vorſchein kommen, angehalten und ohne 
werden. 

Jedermann wird daher zur Vermeidung ſolcher Verluſte aufgefor⸗ 
dert, die in ſeinem Beſitze befindlichen Kaſſenanweiſungen vom Jahre 


Erſatz an uns abgeliefert 


1835 bei Zeiten und fpäteftens bis zum 31. Januar 1855 bei den vor⸗ 


ftehend bezeichneten Kaſſen zum Umtauſch gegen neue Kaſſenanweiſungen 
einzureichen. 5 5 
Berlin, den 6. Juli 1854. a 


Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden. 


Natan. Nolcke. Gamet. Mobiling. 
— 


Berlin, den 26. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Landrath von der Oſten zu Labes, Kreis Re ⸗ 
genwalde, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo 
wie dem Polizei⸗Kommiſſar Lutter zu Köln den Rothen Adler-Orden 


vierter Klaſſe zu verleihen. 


Angekommen: Se. Ercellenz der General-Lieutenant und General- 
Inſpekteur der Artillerie, von Hahn, von Königsberg i. Pr. 
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reſt eingerückt; er wurde feierlich empfangen und hatüber 
12,000 Türken und Walachiſche Miliz Muſterung abgehal- 
ten. Seine Reſidenz iſt das Kloſtet Kotroconi, 

Stockholm, den 22. Auguſt. Einer geſtern Abend jtattgehabten 
Audienz des neuen Engliſchen Geſandten beim Könige wird große Wich- 
tigkeit beigelegt. Hier eingegangene Nachrichten von den vereinigten Flot⸗ 
ten reichen bis zum 21. und lauten aus Ledſund, daß mehrere Kriegsfahr⸗ 
zeuge, wie man glaubt, nach Hangd am Eingange des Finniſchen Meer- 
buſens abgeſegelt. Aus Bomarſund vom 21. wird gemeldet, 
daß die Feſtung in die Luft gefprengt und verlaſſen werden 
ſolle. Der General Baraguay d' Hilliers befand ſich noch BR: 
ſelbſt. Der Ruſſiſche General Bodisco und andere gefangene Offiziere 
ſollen nach Frankreich transportirt werden. 

Auf den Alands-Injeln wüthet die Cholera. 
Deutſchland. 

(Berlin, den 25. Auguſt. Se. Königl. Hoh. der Prinz Karl, 
welcher geſtern vom Schloſſe Glienicke hier eingetroffen war, empfing 
heut den General Hahn und arbeitete längere Zeit mit demſelben. Abends 
kehrte der Prinz auf ſein Luſtſchloß zurück. Mit dem Minifterpräfidenten 
v. Manteuffel wird, wie ich höre, morgen auch der General v. Wr angel 
ſich zu des Königs Majeſtät nach Putbus begeben. Se. Königl. Hoh. 
der Prinz Friedrich Karl hielt in voriger Woche im Königl. Forſt Revier 
Schulzendorf mit dem Oberforftmeiiter v. Scheel, dem Oberförſter 
Meſſow und einigen Forſtbeamten eine Jagd ab, wobei Se. Königliche 
Hoheit einen Zehnender erlegte. Zum Andenken behielt der Prinz das 


Geweih und ſandte es nach Potsdam, das Wild uͤberließ er dagegen der 


Forſtbehörde. An der Stelle, wo der Zehnender erlegt worden, ſoll, 


da ſeit Friedrich I. Niemand von den Mitgliedern des Königlichen Hau- 


ſes dort gejagt hat, ein Gedenkſtein mit einer betreffenden Inſchrift auf⸗ 
geſtellt werden. i 

Die neue Stellung, in welche ſeit einiger Zeit unſer Polizei⸗Präſi⸗ 
dent als General» Polizei» Direktor getreten, iſt, wie ich erfahren, noch 


in keiner Weiſe organiſirt und will man ihre Kompetenz erſt nach den 


Erfolgen abmeſſen. 
Wie ſchon früher gemeldet, werden im Miniſterium des Innern 
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Veteranen, darunter 42 aus dem Inpalidenhauſe, von den Damen des 
Vereins zur Tafel geführt worden, von dem Prediger des Invalidenhau⸗ 
ſes Hanſtein mit einer Frſtrede eröffnet wurde, der ſodann auch den 
erſten Toaſt auf Se. Majeftät den Konig ausbrachte. Dem „Heil dit 
im Siegerkranz“ folgte das zweite von dem Miworſteher des Vereins 
Müller geſprochene Hoch auf Se. K. H. den Prinzen von Preußen 
und das Königliche Haus, hierauf das Preußenlied. Die Tafel ſchmückte 
zum erſten Mal ein prächtiger großer Silberpokal den die Hofjuweliere 
Friedberg am vorigen Jahrestage der Schlacht der allgemeinen Lan⸗ 
desſtiftung „Nationaldank“ zum Geſchenk gemacht. 1 Der Präſident der- 
jelben, General ⸗Major v. Maliczewki erhob denſelben unter Ankündi⸗ 
gung, daß der hohe Protektor der Stiftung, der Prinz von Preußen 
K. H., beſtimmt habe, aus dieſem Pokal bei dem gegenwartigen und ähn- 
lichen patrioliſchen Militärfeften auf das Wohl und den Ruhm der Preu- 
ßiſchen Armee zu trinken, und brachte dieſer den Toaſt, in den alle Feſt⸗ 
genoſſen und das Publikum jubelnd einſtimmten. 

— Der Rohbau der neuen katholiſchen Kirche auf dem Köp⸗ 
nicker Felde iſt vollendet und gewährt, trotz der ihn noch umgebenden 
Gerüſte, bereits einen impoſanten Anblick. 

— Die bisher an angehende Künſtler ertheilten Königl. Brämien- 
Stipendien von 500 Kthlrn. jährlich zu Studienreiſen in Italien ſollen 
auf 750 Rihlr. erhoht werden, da ſich herausgeſtellt hat, daß der erſte 
Betrag zum Aufenthalt in Italien nicht hinreicht. 

— Ueber die Reorganiſatton des hieſigen Vorm undſchafts⸗ 
Weſens ſchweben gegenwärtig Verhandlungen zwiſchell dem Königlichen 
Stadtgericht, Abtheilung für Vormundſchaftsſachen, und dem Magiſtrat. 
Es wird beabſichtigt, nach Art der Armen-Kommiſſionen durch die ganze 
Stadt Diſtrikts Kommiſſionen zu bilden, welche die Vormundschaft über 
die in ihrem Bezirke wohnenden Kuranden zu führen haben. 

— Es ſoll binnen Kurzem von Zeit zu Zeit offiziell bekannt gemacht 
werden, welcher Berliner Bäcker das Brod am billigſten verkauft, und 
zwar nach Angabe der von den Bäckern ſelbſt gemachten Taxen. 

— Auf der Chauſſee zwiſchen der Moabiter Brücke und dem Eta⸗ 
bliſſement an der Wendung zum großen Stern im Thiergarten iſt geſtern 


in Folge des großen Waſſerſtandes, der das Feld auf beiden Seiten des 


mehrere Vorlagen für die Kammern ausgearbeitet, die zunächſt dem 


Staatsrathe zur Berathung zugehen ſollen. An gut unterrichteter Stelle 
erfahre ich, daß eine dieſer Vorlagen auch eine mehr korporative Vertre⸗ 
tung in der 2. Kammer und ſomit eine Abänderung der Verfaſſung will. 


Heute Vormittag fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. 


Nach dem Schluſſe derſelben hieß es, daß Herr v. Manteuffel wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon heut nach Putbus abreiſen werde, um gleichzeitig dort 
mit dem Grafen v. Alvensleben zuſammen zu treffen. 


Der Vorſchlag unſers Magiſtrats, zur Verbeſſerung ſeiner Finanzen. 


eine Steuer auf das Brennholz zu legen, hat bei unſerer Bevölkerung 


namentlich aber bei den ſogenannten kleinen Leuten, eine große Mißſtim⸗ 
mung hervorgerufen, weil es dieſer ſchon jetzt ſchwer genug fällt, ſich das 
erforderliche Brennmaterial anzuſchaffen. Möglich daher, daß unſere 
ſtädtiſche Behörde auf ein anderes Mittel ſinnt, die nun einmal noth- 
wendige Vermehrung der Einnahme zu erzielen. Man hat ihr bereits 
proponirt, die unvermeidliche Steuer auf Luxusgegenſtände zu legen. 

— Nach den neueſten Beſtimmungen über die diesjährigen Herbſt⸗ 
Uebungen des Garde-Korps ſoll die große Parade am 15. Sep⸗ 
tember abgehalten werden. 

— Bei dem ſchönen Wetter fand die Speiſung der Invaliden durch 
den Frauen- und Jungfrauenverein zu Ehren des Sieges bei Groß bee⸗ 
ren und Dennewitz geſtern im Kemperhof im Freien ſtatt. Die Ta- 
feln waren unter Laubgewinden aufgeſchlagen, das obere Ende derſelben 
mit den Büjten Ihrer Majejtäten unter Blumen und der Fahne des 


Vereins dekorirt. Zahlreiche geladene Ehrengäſte und ein theilnehmendes 


) 


ö 


Publikum hatten ſich zu der Feier eingefunden, welche, nachdem die 130 


der Stadt lag, die andere auf der Vorſtadt St. Roch, dem fogenannten 


Städtchen, ihr eigenes Haus beſaß. Johanna war niemals verheira- 
| thet, Karoline eine Wittwe jedoch ohne Kinder. Warum ſie nicht zu- 
ſammen wohnten, laßt ſich ſchwer angeben, wenn nicht die außerordent⸗ 


liche Verſchiedenheit ihres ganzen Weſens fie von einander trennte. Da 
ward eine junge Frau, ihre Schwägerin, Mutter von Zwillingstöchtern 


und ſtarb unmittelbar nach der Geburt derſelben. Ihr Mann, der in der 


Verſtorbenen fein Alles verloren hatte, erhob nie jein Haupt wieder, jon- 
dern härmte ſich in Traurigkeit durch zwei oder drei Jahre des Jammers, 
folgte ihr dann ins Grab und hinterließ die kleinen Waiſen der Fürſorge 
ſeiner Schweſtern, jeglicher ein Mädchen. Sie waren ſcheue, vernachläj- 
ſigte kleine Weſen, und die beiden kinderloſen Schweſtern bewillkommne⸗ 
ten ihr Erbtheil Jede ihrer Eigenthümlichkeit gemäß, Beide entſchloſſen, 
ſoweit ſie es vermochten, Mutterſtelle an den Kindern zu vertreten, aber 
mit welchen verſchiedenen Anſichten. N 

Johanna, an Einſamkeit gewöhnt, mitleidig und nachdenkend, die 
bisher ihre einzige Erholung in der Pflege ihres Gartens und der Armen 
gefunden hatte, freute ſich herzlich über das kleine Weſen, das nun ihren 
einſamen Stunden Leben einhauchen ſollte; fie behandelte ſie mit derjel- 
ben Zärtlichkeit, die ſie ihren Lieblingsblumen widmete; ſie ſprach mit 
ihr in demſelben ſanften Tone, mit dem ſie die Kranken und Mühſeligen 
tröſtete, und indem fie fo alle Pflichten und Vergnügungen in ein gemein- 
ſames Ergötzen vereinigte, ward ſie bald durch das vollkommene Ver⸗ 


trauen der Kleinen belohnt, die allmählig ihre Schüchternheit verlor und 


ihr trippelnd durch Garten und Haus folgte, wahrend ihre ſüße Stimme, 
ihr heiteres Lachen, wie ein liebliches Glöcklein dazu tönte. 

Karoline dagegen, die ſich ſtets mit rüſtiger Hand ihren Weg durch 
das Leben gebahnt hatte, war thätig, unternehmend und ſtörriſch. Was 
wußte ſie von ſanfteren Gefühlen des Herzens? Dieſe waren in ihrem 
bisherigen Leben nie ernſtlich zur Aeußerung hervorgerufen worden, und 
auch jetzt noch ahnte ſie nichts von ihrem Daſein. Ich meine ſogar, in 
ihrem Innern verachtete ſie ſolche Weichheit und ſchrieb ihrer Schweſter 
frühe Sorgen und ihr gegenwärtiges einſames Loos der Hingabe an ſolche 
weichlichen Träumereien zu, und deshalb erachtete fie es für ihre Pflicht, 


Weges bedeckt, ein beklagenswerthes Unglück vorgekommen, das ein 
Menſchenleben gekoſtet hat. Dem Vernehmen nach iſt der Hergang der, 
daß eine von zwei Damen beſetzte Chaiſe einem mit Eiſen beladenen Fa; 
brikwagen begegnete, das Pferd der erſtern beim Ausbiegen ſcheu wurde, 
und die Cbaiſe um und über den Fußweg in den Graben warf. Erſt als 
die Inſitzenden gerettet und der Wagen wieder aufgerichtet war, fand man, 
daß er im Umwerfen ein nebenhergehendes junges Mädchen, anſcheinend 


eine Kleidernätherin, in den Graben geſchleudert hatte, ſo daß ſie un⸗ 
ter der Laſt ertrunken war. 


— Die, wie kürzlich gemeldet, in Charlottenburg und Nauen auf⸗ 
gehobene, aus Schiffern beſtehende Diebes bande iſt jetzt dem hieſigen 
Kreisgericht zur Vorunterſuchung übergeben worden, da das verbreche⸗ 
riſche Treiben derſelben zuerſt im Territorium dieſes Gerichts begonnen 
hat, obſchon ſich die verübten Verbrechen bis Sorau und Landsberg a. W. 


verzweigen ſollen. Von den Geiſtlichen, die vorzugsweiſe durch fie be⸗ 


ſtohlen worden, find bis jetzt 17 ermittelt, denen ein großer Theil 
des geraubten Gutes wieder wird zurückgegeben werden können. Geſtern 
Mittag wurde ein großer, voll aufgehaufter Wagen, wie fie zum Torf⸗ 
Transport benutzt werden, im Hausvoigteigerichts⸗Gebaude abgeladen, 


der die bei der Bande in Beſchlag genommenen geſtohlenen Güter ent⸗ 


hielt, darunter auch eine große Menge — leerer Champagner- und an« 
derer Weinflaſchen. 


gung zu unterdrücken und ihre ganze Aufmerkſamkeit auf die weniger un⸗ 
terhaltenden Wirklichkeiten des Lebens zu richten; denn ſie war vollkommen 
überzeugt, daß freundliche Worte und Liebkoſungen dem Geiſte des Kin⸗ 
des ſchädlicher fein würden, als feinem Magen der ſchwerſte Marcipan. 
„Das Leben erfordert Ernſt; es tändelt nicht mit uns, wenn die Jugend 
vorüber iſt“, pflegte ſie oft zu ſagen. 

Einige Jahre waren dahingeſchwunden, und Karoline hatte zur Ver⸗ 
mehrung ihres Einkommens zu den vier Kühen, ihren Wieſen, dem Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, die ſie ſchon reichlich nährten, noch einen kleinen 
Materialwaaren-Handel angelegt, jo daß fi die beiden Schweſtern nur 
ſelten ſahen. Doch eines Morgens ward Johanna dadurch überraſcht, 
daß fie ihre Schweſter mit hinkendem Fuße bei ſich eintreten ſah. Wäh⸗ 
rend fie ſich ſorglich erkundigte, ob Karolinen ein Unfall begegnet ſei, 
gebot ſie der kleinen Margarethe gleichzeitig, einen Stuhl für die Tante 
herbeizubringen. Mit bereitwilliger Höflichkeit gehorchte das Kind, zog 
ſich dann beſcheiden auf ihren kleinen Schemel zu Johanna's Füßen zu⸗ 
rück, nahm aufs Neue ihre Arbeit vor und blickte dann und wann mit 
Verwunderung auf ihre andere Tante. 5 . 

Auf Johannas wiederholte Frage, antwortete Karoline: „J, es iſt 
nur eine Kleinigkeit; doch iſt der Gang mir beſchwerlich geworden. Meine 
kleine Here will zu Haufe nichts thun, als den Hühnern nachlaufen und 
ſie mit Steinen werfen, und als ich hinauseile, um dem Unweſen zu 
ſteuern, warf fie wiederum gerade und verletzte mich am Knöchel, ſo 
daß ein Stück Haut von der Große eines halben Guldens abgelöſt ward. 
Ich gab ihr zwei tüchtige „Tachteln“, Die er den Reſt des Tages 
ruhig machten; aber ich konnte einige Zeit einen Schuh anziehen, fo 
daß ich um der kleinen Brut willen das Haus zu hüten genothigt war.“ 

Nun hatte Karoline unter anderen Verwuſtungen, welche die Zeit 
angerichtet hatte, mehr als einen ihrer einſt perlartigen Zähne verloren. 
Das machte ihre Sprache ſchon jederzeit, aber ganz beſonders dann, wenn 


fie erregt war, ſchwer verſtändlich: hier um jo mehr, da die unerbittli⸗ 


chen Jahre Johannes Sinn des Gehörs ſehr abgeſtumpft hatten, ſo daß 


der geneigte Leſer nicht über die Antwort erſtaunt ſein darf, welche ſie, 


Wenn aber andere Ströme ihre hohen Fluthen in nicht allzu langer hat die Oder die Dämme durchbrochen, die Feldmarken uͤberfluthet und 


Zeit dem Meere zuführen, ſo iſt dies bei der trägen Havel nicht der Fall. 
Das geringe Gefälle derſelben, welches in den Seen zwiſchen Spandau 
und Pritzerbe, die in einer Länge von ungefähr 11 Meilen das Havel⸗ 
Waſſer fortführen müſſen, kaum meßbar iſt, der üppige Krautwuchs in 
dieſen Seen und in den Verbindungsläufen zwiſchen dieſen, der dichte, 
hohe Graswuchs auf den überſchwemmten Grundſtücken bieten der nöthi⸗ 
gen Ableitung des Hochwaſſers unüberwindliche Hinderniſſe dar, und die 
Niederungs-Grundſtücke dieſer Havelgegend werden in dieſem Jahre 
ſchwerlich noch einen Ertrag gewähren. Daß jene Hinderniſſe die hohe 
Anſchwellung der Havel gefördert haben und überhaupt fördern, daß da⸗ 
bei die Stauwerke zu Brandenburg und Rathenow nicht mitgewirkt 
haben, lehrt der diesjärige Waſſerſtand vollſtändig. Im Anfang Mai 
war das Oberwaſſer bei genannten Stauwerken bereits auf das im In⸗ 
tereſſe der Grundſtücke und der Mühlen feſtgeſetzte niedrigſte Sommermaß 
A be und erhielt ſich auch darauf bis Ende Juni. Bis Ende 

uli ſtteg bei Brandenburg das Oberwaſſer 63 Zoll und bis jetzt 11 
Zoll. Dagegen erhob ſich Sei Potsdam ſchon im Juni det Waſſerſpiegel 
um 1 Fuß 3 Zoll, im Nan um 2 Fuß 7 Zoll und bis jetzt um 3 Fuß 
2 Zoll gegen den im Mai eingetretenen niedrigſten Stand. Ein ähnliches, 
wenn auch nicht ganz ſo ſcharf hervortretendes Verhältniß ergiebt ſich 
zwiſchen dem Unterwaſſer bei Brandenburg und dem Oberwaſſer bei Ra⸗ 
thenow, indem erſteres 2 Fuß 7 Zoll, letzteres aber nur 1 Fuß bis jetzt 
angeſtiegen iſt. Dieſe Maße müſſen überzeugen, daß weder 7 
noch auch jetzt die gedachten Stauwerke an Herbeiführung der Ueber 
ſchwemmung im Havelthale Theil enommen haben. Hätten die Stau⸗ 
werke das Waſſer zrrückgehalten, Akne mußte ſolches zunächft vor den 
Stauwerken, und dort mehr anwachſen, als oberhalb. Dies geſchah aber 
nicht, es ſtieg das Waſſer oberhalb zuerſt, und zwar, wie angeführt, 
bei Potsdam um 3 Fuß 2 Zoll, während ſolches in derſelben Zeit vor 
Brandenburg nur 11 Zoll wuchs. Auch unterhalb Rathenow, wo ſich 
kein Stauwerk weiter vorfindet, iſt das Havelthal noch mehre Meilen 
weit überſchwemmt, obgleich in der Elbe und in der Havel unterhalb 
Havelberg bereits feit längerer Zeit ein mittlerer Sommer ⸗Waſſerſtand 
eingetreten iſt, Ig unmitelbar unterhalb Rathenow iſt das Waſſer noch 
immer im Steigen. f N 

Möchten die angedeutenden diesjährigen Erfahrungen die Grundbe 
ſitzer im Havelthale zu der Ueberzeugung bringen, daß durch anderweite 
Waſſerſtands⸗Regulirungen bei Brandenburg und Rathenow dem durch 
nee hien ihrer Wieſen und Weiden entſtehenden Nothſtande nicht 
abgeholfen werden kann, Verwallungen und künſtliche Entwäſſerungen 
konnen nur allein einen geficherten Ertrag der jetzt felten nutzbaren Grund⸗ 
ſtücke gewähren. (St.⸗Anz.) 

Breslau, den 24. Auguſt. Seit geſtern Abend hat das 
Waſſer endlich zu ſteigen aufgehört und im Laufe des heutigen 
Tages iſt es bereits einen Fuß gefallen. Bei dem heutigen herrlichen 
Weſter ſtrömt alle Welt auf die hochgelegenen Punkte, von denen aus 
fi die ſchrecklichen Verheerungen überſehen laſſen, namentlich auf die 
Ztegelbaſtion, an der freilich das Bollwerk theilweiſe zerriſſen iſt; den 
großartigſten, aber einen herzzerreißenden Eindruck hervorbringenden Ueber⸗ 
blick hat man von dem Thurme der Nikolal⸗Kirche, wo man die ganze 
Umgegend überſchaut. So weit das Auge trägt, iſt es ein ungeheurer 
See, der unſere Stadt umgiebt, aus der nur hin und wieder einzelne 
Ortſchaften wie Inſeln hervorgucken; die Häufer von Oswitz, Pöpelwitz, 
Kletſchkau, Roſenthal, Schal find Dafen in dieſer welten are. 
wüfte. Gar manches Haus iſt ſchon zuſammengeſtürzt, unter Anderen 


| 


das große Wirthshaus in dem Vergnügungsorte Zedlitz und gewiß 


werden noch viele folgen, wenn erſt das Waſſer zurücktritt. Auf der Oder 
kommen Maſſen von Gebäudereſten, Brettern, Holz, Heu und Getreide 
geſchwommen, auch Vieh, das leider nicht aller Orten auf dem Lande 
hat gerettet werden können; von einzelnen Punkten, wie Grüneiche 2c,, 
wurden heute Maſſen von Ochſen auf großen Oderkähnen geholt und zur 
Stadt gebracht. Der Verluſt von Menſchenleben iſt leider auch bereits zu 
beklagen; gleich am erſten Tage der Ueberſchwemmung wurde ein aus 
der Schule heimkehrendes Kind eines Mean Tagearbeiters beim Durch⸗ 
waten einer überflutheten Stelle von den Wogen be e und ertrank. 
In der Oder find außerdem verſchiedene Leichname ſchwimmend geſehen 
worden. Heute Nacht iſt auch der fogenannte Lehmdamm von dem wü⸗ 
thenden Strome durchbrochen und dadurch der ganze, ſchöne Volksgarten 
überfluthet worden. Die Oderbrücken haben bis jetzt trotz ihrer Beſchä⸗ 
digungen glücklich Stend gehalten. Von Seiten des Militärs wird an 
den bedrohten Stellen ſtets auf das Anerkennenswertheſte durch Aufwer⸗ 
fung von Schanzen dc. Hülfe geleiſtet, leider jedoch meiſt ohne Erfolg. 
Geſtern Nachmittag haben ſich Vereine zur Unterſtützung der dee e 
gebildet, die wahrlich genug zu wirken hahen werden. Aus der Provinz 


lauten die Berichte leider von allen Seiten gleich traurig; überall 


ihrer Schwefter Beifall nidend, gab. „Spielſachen“, ſagte fie, „das 
wur ſehr verſtändig von Dir, dem kleinen Wildfange Etwas zu ſplelen 
zu geben, damit fie fein ruhig im Haufe blieb, anſtatt wild den Hennen 
nachzurennen.“ 

„Spielsachen“, brummte Karoline mit verächtlicher Ungeduld, „für⸗ 
wahr, das wäre was für mich, ihr Spielereien zu geben. Nein, ich gab 
ihr einige gute Hiebe, — Hiebe, Hanne, und dann ſchloß ich ſie ein, 
bis ſie müde vom Schreien war, und daſſelbe habe ich auch heute gethan, 
damit ſie kein Unheil anrichte, während ich fort bin. Das iſt die Art, 
wie man ſie lehrt, ſich artig zu betragen.“ 8 

Sie ſchüttelte den Kopf bedeutungsvoll über Gretchen, welche ſich 
noch inniger an ihre ſanfte Erzieherin ſchmiegte, während Johanna, nicht 
Willens, in der Kleinen Gegenwart die Sache zu beſprechen, mißbilli⸗ 
gend die Hand bewegte und für den Augenblick die Unterredung abbrach. 
Bei paſſender Gelegenheit beichäftigte aber wiederholt derſelbe Gegen⸗ 
ſtand die beiden Schweſtern, da jede von ihnen Einſpruch that gegen 
eine Erziehungsweiſe, die jo himmelweit von der ihrigen verſchieden war, 
während es doch keiner gelang, eine Aenderung, nach Beider Anſicht eine 
Verbeſſerung, hervorzurufen, da jede von der Vortrefflichkeit ihres eige ⸗ 
nen Etziehungsplanes vollkommen überzeugt war. f 

Während Eliſabeth zu einer bloßen Maſchine herangebrillt ward, 
die eine beſtimmt geſtellte Aufgabe gewandt und geſchickt ausführte, (Ka ⸗ 
roline hatte beſchloſſen, fie gewandt und geſchickt zu machen,) blieb das 
Kind doch ohne lebendige Theilnahme an jeglicher Beſchäftigung, wurde 
täglich halsſtarriger, verſchloſſener und geiftlofer in der Tante Gegen ⸗ 
wart, gedankenloſer und wilder, wenn dieſer Zügel entfernt war. Be⸗ 
ſtaadig unter der Furcht vor Strafe, die ſich nicht dazu eignete, ihr Ge⸗ 
fühl zu rühren oder ihren Verſtand zu überzeugen, wurde fie gefühllos, 


die Ortſchaften unter Waſſer geſetzt; und die anderen Flüſſe haben nicht 
weniger arg gewirthſchaftet; nach den neueſten Nachrichten hat jedoch 


überall der Regen nachgelaſſen und fieht man daher einer Beſſerung d 
— entgegen. Die Straße nach Posen zu iſt, wie mir heut 
auf der Poſt mitgetheilt wurde, gegenwärtig bis Trachen berg fahrbar; 


wegen der gefährlichen Paſſage über die Brücke der alten Oder wird die 
heutige Abend⸗Poſt dorthin ſtatt um 11 bereits um 8 Uhr expedirt, damit 
jene Stelle noch bei Tage paſſirt werde. f 

Geſtern fand eine außerordentliche Stadtverordneten - Sitzung ſtatt, 
in welcher die Wahl zweier Abgeordneter der Stadt Breslau zum Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage vorgenommen wurde. Gewählt wurden der frühere 
Deputirte, Geh. Commerzien⸗Rath Ruffer und der Banquier A. Frank; 
ferner zu Stellvertretern der Stadtrath Becker und der Poſamentier 
Weigelt. Der frühere Deputirte Miniſter a. D. Milde erhielt nur 
wenige Stimmen. 

Brieg, den 24. Auguſt. Die Oder hat in Folge zweier Damm⸗ 
durchbrüche bei Groß⸗Neudorf und Pramſen über 16 Ortſchaften des 
Kreiſes überfluthet. Ueberall ſind die Feldmarken, in vielen Dörfern, 
wie in Tſchöplowitz, Louiſenfeld, Groß⸗ und Klein⸗Piaſtenthal, Michel⸗ 
witz, Moſchlache, Louiſenthal und Pramſen auch die Wohn⸗ und Wirth 
ſchaftsgebaude unter Waſſer geſetzt. Der Segen der Ernte iſt zum großen 
Theil vernichtet, das Viehfutter ganzlich verloren. (Schleſ. Z.) 

Cöslin, den 22. Auguſt. Geſtern fand in der hiefigen Vorſtadt 
die Einweihung des Rettungshauſes für verwahrloſte Knaben ſtatt, wel ⸗ 
ches die Stadt erbauen ließ und wozu Se. Maj. ein Gnadengeſchenk be⸗ 
willigt hat. Es ſind bis jetzt einige 20 Knaben unter der Aufſicht eines 
aus dem rauhen Hauſe in Hamburg hierher berufenen Lehrers in dieſem 
Aſyle aufgenommen, und ſoll auch für arme verwahrloſte Mädchen ein 
ähnliches Haus erbaut werden. (Oſtſ. Zig.) 

Frankfurt, den 22. Auguſt. Wie man aus guter Quelle ver- 
nimmt, wird die Bundesverſammlung nicht eher einen Beſchluß über die 
ihr in der letzten Sitzung von den beiden Deutichen Großmächten ge⸗ 
machten Vorlagen faſſen, als bis die Antwort Rußlands auf die dem⸗ 
ſelben vorgeſchlagenen Friedenspropoſitionen erfolgt iſt, und ihre Sitzun⸗ 
gen aus dieſem Grunde vom nächſten Donnerſtag an auf drei Wochen 
ausſetzen. (K. 3.) 
München, den 22, Auguſt. Die Cholera fängt leider an, verhee⸗ 
rend zu wirken. Am 19. und 20. Auguſt wurden hier allein 164, in 
Au und Haidhauſen etwa 30 Leichen beerdigt. Von einer Abnahme der 
Krankheit zeigt ſich noch keine Spur; ſie verläßt wohl ein Stadtviertel, 
niftet ſich aber in anderen ein und tritt da nur verheerender auf. Mün⸗ 
chen hat dadurch eine ganz andere Phyſiognomie erhalten. An Stelle des 
vor wenigen Tagen noch herrſchenden regen Lebens iſt unheimliche Stille 
eingetreten. Fremde und Einheimiſche eilten ins Gebirge, in Bäder. 
Hier ſtehen die Palais, Schauſpielhäuſer, Gaſthauſer dc. faſt leer. Die 
Ciwilrichter des Stadtgerichts können die Andringenden, welche zu teſtiren 
wünſchen, nicht mehr abfertigen. Taglich erſcheinen gegen hundert Per⸗ 
ſonen bei Gericht zu dieſem Zweck. ’ (Krzztg.) 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Stockholm, den 21. Auguſt. Einem längeren Berichte des „Af⸗ 
tonbladet“ über die Eroberung von Bomarſund entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: 5 
1 e waren derartig vertheilt, daß die Engliſchen 

grineſoldaten zuerſt den ſogenannten Telegraphen⸗ Thurm, die Franzo⸗ 
en den ſüdweſtli 5 e Franzöſiſchen Batterieen be- 
E die Re und die ſteinige Befchaffenheit 
des Bodens ermöglichte es, daß die Jäger von Vincennes bis nahe an 
die Ruſſiſchen Schießſcharten vorrückten, ohne daß die Ruſſiſchen Schüſſe 
ſie treffen konnten. Der Befehlshaber des Thurmes war Kapt. Teſche, 
von Schwediſcher Herkunft. Derſelbe ſteckte, nachdem er ſich anfangs ge⸗ 
weigert hatte, zu kapituliren, endlich, als die oberen Schießſcharten ra⸗ 
ſirt waren, die Parlamentärflagge auf. Der Ingenieur» General Niel 
bewilligte ihm darauf nur eine Stunde Bedenkzeit, zur Ergebung auf 
Gnade oder Ungnade, während Kapitän Teſche zwei Stunden gefordert 
hatte. Die bewilligte Friſt war noch nicht abgelaufen, als die Rufen. 
wieder zu kanoniren begannen, worauf natürlich die Franzöſiſchen Bat⸗ 
terien mit aller Kraft antworteten und bei den früher ſchon beſchädigten 
Schießſcharten eine Breſche ſchoſſen. Die Jäger von Vincennes, welche 
ſich vorher ſchon in der Nähe des Thurmes befunden hatten, ſtürzten ſich 
nun in die Oeffnung und die Beſatzung gab ſich gefangen. Als nun die 
Franzöſiſche Flagge auf dieſem Thurme aufgehißt wurde, welche die 
Ruſſiſche Haupt⸗Feſtung und den offenen Platz dazwiſchen bedroht, muß« 
ten die Ruſſen befürchten, daß ihre eigenen Kanonen gegen ſie gerichtet 
werden würden, weshalb ſie ein heftiges Bombardement mit Bomben 
ielten es demnach für rathſam 


zweiten Ich, ungeachtet der Verſchiedenheit der Jahre mitzutheilen, ihrem 
zweiten Ich, das nur weiſer, ſtandhafter und erfahrener, aber nie we⸗ 
niger beforgt, nie weniger theilnehmend war, als, fie erwartet hatte, und 
ſo empfing ihr weiches Gemüth, indem es ſich durch inniges Anſchmie⸗ 
gen an jenes geliebte Modell formte, ſogar in ſeinen geheimſten Falten 
den Ausdruck jenes geprüften und ſanften Herzens. 

Die Mädchen wuchſen heran, als Zwillinge im Aeußern einander 
täuſchend ähnlich, aber mit Neigungen und einem Ausdrucke im Geſicht, 
der eben ſo verſchieden war, wie Tag und Nacht. Sie waren nicht oft 
bei einander; keine der Tanten billigte den Plan der andern, und Man⸗ 
gel an Uebereinſtimmung in dieſem wichtigen Punkte hatte, ohne ihrer 
Neigung Abbruch zu thun, doch ihre Vertraulichkeit vermindert. Beſuche 
wurden immer noch zu gewiſſen Zeiten abgeſtattel, und kein Ereigniß von 
mehr als gewöhnlicher Bedeutung fand ſtatt, das nicht ſogleich der 
Schweſter mitgetheilt worden ware. (Fortſetzung folgt.) 


„ r... . . EP — ——— — — 


wenn dieſelbe unvermeidlich war, ſchlau und liſtig, wenn ſie derſelben 
entgehen konnte. Da fie wohl wußte, daß es vergeblich ſei, Rachſicht ö f u. 5 
zu erflehen, nahm ſie allmählich die Gewohnheit an ſich Erlaubniß zu | Was die Befeftigung Sebaſtopol's betrifft, ſo ſteht fo viel feit, daß 
nehmen, anſtatt fie zu erbitten und auf unerlaubte Weiſe ſich das anzu. ein Angriff zur See auf dieſes Bollwerk immerhin ein gefahrliches und 
eignen, was ſie ſonſt nicht erlangen konnte, indem fie nur zu oft ihre gewiß Opfer erforderndes Wagſtück ſein dürfte; zweifelhafter iſt es, 


Die Küſten⸗ Orte und Häfen der Krim. 


geheime Praktir durch eine Abweichung von der Wahrheit verhüllte, und welchen Erfolg ein Angriff vom Lande aus haben würde, wo von ſchützen⸗ 


1 


und um ſo mehr, als ſie befürchten mußten, daß unter dem Thurm eine 


Mine t fein möchte, ihn zu raumen und von den Ruſſen in Brand 
ſchießen zu laſſen. Bei der ane mbardements flog das Bul- 

gazin in die Luft und ſprengte den Thurm in zwei Hälften, fo daß 
55 nit Allem, was er enthielt, in eine Ruine verwandelt wurde. 


er hatten mittlerweile den nördlich liegenden Telegraphen⸗ 
a 1 Er * ni Oberonen auf 
die Hauptfeſtung fortfegen konnten. Am 15. Morgens be 

der Hauptangriff „der durch die 15 unterſtützt wurde. Die 3 — 
Seeſeite liegenden Außenmauern wurden eben jo wie die Mauern in der 
Nähe des Feſtungsthors nach der Landſeite ſtark beichädigt. Der Kom⸗ 
mandant General 18 disco fand nun für gut zu kapitultren. Es war dies 
gegen Mittag den 16. um 2 Uhr zogen die Franzoſen ein, und die Ruſſen 
ktreckten das Gewehr und überlieferten ſich als Kriegsgefangene. 

fähr um dieſelbe Zeit waren die Engliſchen Marinefoldaten unter Anfuͤh⸗ 
rung des zweiten Befehlshabers vom Kriegsſchiff „Hoge“, Kapt. Ramſah, 
in die im Telegraphenthurm geöffnete Breſche eingedrungen, hinter der 
die Beſatzung jedoch eine Schanze aufgeworfen hatte, hinter welcher fie 
ſich vertheidigte. Es dauerte jedoch nicht lange bis die Engländer Meiſter 
des Platzes wurden und die Beſatzung ſich gefangen gab. Der Befehls ⸗ 
haber des bei Preftö gelegenen Thurms, der durch die Beſchießung nicht 
beſchädigt war, Kapt. Jacquelin, von Franzoſiſcher Herkunft, weigerte 
ſich den Thurm zu übergeben, und erſt die wiederholten Befehle des Kom- 
mandanten Bodisco zu kapituliren, unterſtützt von den Drohungen der 
Belagerer, bewogen ihn ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben. — 
Die Franzoſen haben bemerkt, daß die Ruſſen mit Schrot aus gehackten 
Silberrubeln ſchoſſen; einige glauben, daß dies geſchehen ſei, um den 
Franzoſen die bedeutende Kriegskaſſe zu entziehen, andere, daß es aus 
Aberglauben geſchehen. 

Aus den Erzählungen der Franzöſiſchen Soldaten und der Bewoh⸗ 
ner der Alands-Infeln geht hervor, daß die Finniſchen Scharfſchüz⸗ 
zen über die Kapitulation im höchften Grade entrüſtet waren und daß ſie 
ſich anfangs weigerten die Waffen zu ſtrecken; fie zerſchlugen ihre Stuz⸗ 
zen, und einigen ſoll es auch gelungen fein zu entkommen. — Beim Ab- 
zug zeigte ſich die verſchiedenſte Stimmung unter den Gefangenen, einige 
taumelten vorwärts in vollſtändigem Rauſche, andere tanzten nach der 
von den Franzoſiſchen Muſikkorps aufgeſpielten andere zeigten 
ſich äußerſt entrüſtet und mißvergnügt. Die Gefangenen, in einer An⸗ 
zahl von mehr als 2000 Mann, wurden an Bord der Flotten gebracht, 
auf die Schiffe jeder von beiden Nationen die Hälfte. Die Feſtung fand 
man mit allen Vorräthen wohl verſehen, außer mit Munition, welche in 
außerordentlich geringer Menge vorhanden geweſen ſein ſall: dagegen 
fand man Lebensmittel in Ueberfluß, hinreichend zur Verproviantirug 
auf Ein Jahr, darunter 7000 Matten Mehl. Er 

Der in Bomarſund vorgefundene Proviant wird auf Befehl des Ober⸗ 
befehlshabers an die arme Bevolkerung auf Aland Unter den 
Franzofiſchen Truppen ging nach dem Siege das Gerücht. daß fie nun 
nächfteng nach Finnland übersetzen würden, fei es mit oder ohne Schwer‘ 
den. Man glaubte, daß Aland und Bomarſund nur für Schwediſche 
Rechnung erobert ſeien. Man erzählte ferner, daß dem Könige von 
Schweden nebſt den Alands⸗Inſeln mit ſämmtlichen dort eroberten 200 
Kanonen, jetzt Subſidien im Betrage von 14 Millionen Francs für den 
erſten Monat und 7 Millionen für jeden folgenden Monat angeboten ſeien, 
ſo fern er den Krieg gegen Rußland mit den Weſtmächten vereint führen 


Im letzteren Falle ſollten die Flotten d achte i 
Fe überwintern, und wären rg 


en Häfen . 
König Oskar fpäter nichts von den Ruſſen zu befürchten haben dürfte. 

Der oben mitgetheilte Bericht des „Aftonbladet“ über die Einnahme 
von Bomarſund iſt das Reſultat einer Vergnügungsfahrt, welche am 20. 
von einer Anzahl hieſiger Einwohner auf dem Dampfſchiff „Motala“ 
nach Bomorſund unternommen wurde. Nach dem üblichen Salut der 
Flaggen der vereinigten Machte, welche von der noch wohl erhaltenen 
Hauptfeſtung wehen, wurde dem Schiffe geſtattet, an der Landungsbrücke 
anzulegen, und den Paſſagieren ans Land zu gehen. Die Strandwachen 
wieſen dieſelben an den Kommandanten der Hauptwache am Hauptein⸗ 
gange der Feſtung, der ihnen die Erlaubniß geben könne, die Feſtung zu 
beſuchen. Dieſe Erlaubniß wurde indeß nicht ertheilt und die Geſellſchaft 
zerſtreute ſich nun in der Umgegend, um das Schlachtfeld und das Fran⸗ 
zöͤſiſche Lager und die detachirten Forts zu beſichtigen. Die nächſte Um⸗ 
gegend der Feſtung bot ein trauriges Bild der Zerſtörung. Schwarze 
Schornſteine und Ruinen bezeichnen die Stellen, wo die Gebäude ſtan⸗ 
den, die von den Ruſſen niedergebrannt wurden. Von Bomarſund ſteht 
nichts mehr als die Feſtung und außerhalb derſelben ein Viehſtall und 
ein Brunnen mit ſchlechtem Waſſer. Das eine Viertelmeile entlegene 
Städtchen Skarpansköping iſt ebenfalls ein Trümmerhaufen. Weit um⸗ 

er ſieht man zertretene Saatfelder und abgehauene Waldungen. Die 
den Befeſtigungen nichts bekannt iſt. Eine Menſchenzahl von mindeſtens 
40.000 Selen (mit Inbegriff der 16,000 Mann Beſatzung) würde bei 
einer allfeitigen Blokade ſchwerlich lange zu ernähren ſein. Man hört da- 
her die Meinung äußern, daß Sebaſtopol einem Angriff von der Land- 
feite, von der See her unterſtützt, nicht würde widerſtehen konnen. So 
wie deſſen hochgelegene Batterieen Das Meer und die Bai beherrſchen, 
ſo werden dieſe ſelbſt von den noch höheren Punkten um die Stadt be⸗ 
herrſcht. Die ausgedehnten Küſten zu beiden Seiten des Hafens möchten; 
wie es ſcheint, vor einer unverhofften Landung ſchwer zu ſchützen ſein. 
Die im Hafen von Sebaſtopol liegende Ruſſiſche Flotte beſtand im An⸗ 
fang des Jahres 1854 aus 15 Linienſchiffen, von denen 4 zu 120 Ka⸗ 
nonen, ferner 6 Feen 4 Korvetten, 14 Barken und 14 Schoonern, 
überhaupt aus 56 Kriegsfahrzeugen. u 
Rah wir die ur 8 Sebaſtopol aus fortjegen, gelangen 
wir gegen Südweſten auf die erwahnte Halbinſel der Herakleaten. Weſt⸗ 
lich von der Quarantainebucht bis zum Kap Cherſon mit deſſen Leucht⸗ 
thurm liegen noch mehrere Buchten, wie die Schützenbucht, die runde, 
die dreifache Bucht u. ſ. f. Wir treffen hinter denſelben die kaum noch 
kenntlichen Ruinen des alten, einſt berühmten Cherſon, welches 500 
Jahre vor Chriſtus die Hellenen gründeten, Wladimir aber im Jahre 
9888 nach Chriſtus eroberte und zerſtorte. Erſt ein Befehl des Kaiſers 
Alexander im Jahre 1818 befahl die Erhaltung dieſer merkwürdigen 
Ruinen, leider ſchon zu ſpat. 

Im Südoſten dom Kap Cherſon ragt noch das Kap Parthenion 
oder Kap Fiorenſe der Genueſen in das Meer. An dieſes knüpfen ſich die 
poetiſchen Sagen, denn hier ſtand der blutige Altar der Tauriſchen Diana, 
welcher die Schiffbrüchigen geopfert wurden. Weit im Hintergrunde einer 
Bucht ſieht man das Kloſter des heilgen Georg. 
Nun aber beginnt die eigentliche 


es —— Paradies der Krim. 
Im Oſten des Kap Parthenion dringt tief in das Land eine kleine Bucht 
(Portus symbolorum) ohne Untteken, welche von hohen Felſenmauern 
ſo eingeſchloſſen iſt, daß man, den Eingang kaum bemerkend, ſie für 
einen Landſee hält, In ihr liegt Balaklawaa, eine meiſt von Griechen 
bewohnte Stadt, ohne eine andere Befeſtigung als ihre natürliche Lage; 


Landung der Engli Franzöſiſchen Truppen geſchah ohne Störung bei 
e „ kein . dat wurde am Strande ger 
beben ch 2 Sunndareguad dieß fofort den Weg durch den Wald ebnen 
ee Wie fn en ge er fein Saupiquartier nach Finde 
Schanzen a folgende Nacht wurden in der Schußweite der Feſtung 
Schanzen aufgeworfen, Faſchinen aufgeſtellt ıc, und am Morgen das 


uer auf die i ? 
— bee ne die game Gegend dominitenden ſüdweſtlchen 
Der „Moniteur de la Flotte“ gieb Br = gte von 
der Einnahme der Thürme von Vorm b ſehr ausführliche . 
A des öl arſund. Die Jäger von 
bis zur Mauer des öſtlichen Thurmes gelangt, legten die Sturmleitern an 
und drangen durch die Schießscharten in das Innere ein. Hier ſtelle 
ſich ihnen ein ſeltſames Schauſpiel dar: die Todten und Sterbenden la⸗ 
übereinander, und die noch übrigen 35 2 heidiger des Forts wa⸗ 
ren in Schlaf und Trunkenheit verſunken! Die Marketenderin war im 
Fort ermordet worden. Die Soldaten wurden auf den „St. Louis“ der 
Kommandant auf den „Tilſit gebracht, wo ihn ur n . Frau 
i . wurd feindlichen Kugeln und Granaten 
neben dem erorberten dort 1 angelegt. um die Hauptfeſtung 
in Breſche zu legen. Hier verloren die Angreifer die meiſten Leute. In 
EL wurde auch, wie der „Moniteur“ ſchon gemeldet, die 
ine Inſel Preſto mit einer 


neral-Lieutenant Beb 
Derſelbe lautet: NND 
3% habe die Ehre, Eurer Herrlichkeit zu melden, daß am 31. Juli, 
Morgens frühzeitig, die Stadt und zwei Forts von Baſazet durch die 
des mir anvertrauten Detachements genommen worden find und 
daß ſich der ganze Bajazetiche Diſtrikt (Sandſchak) gegen Diadin hin in 
unſerer Gewalt befinde. In Bajazet wurden gefunden: 3 Geſchütze, 
1 Fahne, die bedeutendſten Pulvervorräthe, Ariilleriegeräthe mehr als 
24 Million Patronen, 1800 Flinten, Sabel, Ammunition in 10 großen 
Frachtwagen, Medikamente Engliſcher und Franzoſiſcher Bereitung, 1000 
Tschelwvert Weizen, 150 Tſchetwert Mehl, 300 Tſchenvert Reis, 1 
Tſchetwert Grütze, 1600 Tſchetwert Gerſte, 300 Pud Butter, an 
Bud Salz, Büffelleder, verſchiedene Kleidungsſtücke, Schuhwerk u. . w. 
rdem wurden im Lager von Arſab und in Muſſun große Vorräthe 
von Gerſte und Weizen genommen, wovon eine bedeutende Menge noch 
nicht genau ausgemittelt werden konnte. Nach ſicheren Nachrichten, die 
ich in Bajazet aus genommenen Dokumenten und von den Einwohner 
erhalten, ift erſichlich, daß in dem Türtiſchen Detacpement von Bajazel 
15,000 Mann ſich befanden; in der Schlacht auf den Tſchenvilskiſchen 
Höhen waren 13,000 Mann Türken zugegen ; von ihnen retteten ſich - 
Van in vollkommenſter Unordnung nur Mann, in der Schlac 
kamen an 3000 um, die übrigen zerstreuten ſich. Auf allen Straßen im 
Baiazeiſchen Distrikt findet man Todte und Verwundete, weggeworfene 
„ Ammunition, zerbrochene Fuhrwerke, Kaſten mit Ladungen und 
Patronen. In Bajazet wurden an 300 und in Anſab an 120 Verwun⸗ 
dete gefunden, die gehofft hatten, vom Schlachtfelde zu entrinnen, aber 
wegen Unvermögen weiterzugehen, in den erwähnten Oertern zurückge⸗ 
blieben waren. Die Niederlage der Türken war vollkommen, ein 


3 


erlaubt, die bekanntlich feinem Eigenthümer, der darauf ſpekulirte, ent. 
gangen iſt. Wenn man nun auch gerade weder den „Conſtitutionnel“, 
noch das „Pays“ wegen der Beweggründe, die fie zu ihrer Polemik ge- 
gen die Türkiſche Anleihe veranlaßt haben, loben kann jo wird die 
jetzige Strenge gegen die Preſſe doch darum nicht minder schmerzlich em 


| 


nden. — Die dem „Pays“ ertheilte Warnung ſoll auf Anſuchen der 


pfu h 
Türkiſchen Botſchaft erfolgt fein. Die Rügen der Verſchwendung in Kon 


ftantinopel, welche in dem betreffenden Artikel dieſes Blattes enthalten 


waren, ſind übrigens völlig begründet. Um 


die Koſten der Heirath der 


N 
ö 
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Tochter des Sultans aufzubringen, hat man die Zehnten der Stadt Ma- 


gneſia für 10 Mill. Piaſter verkauft. — Bezüglich der bekanntlich zur 
Vollziehung des Teſtamentes Napoleon's l. angewieſenen acht Millionen 
iſt dem Senats-Präſidenten am Sonnabend eine Petition zugegangen, 
welche verlangt, daß dieſe Ausgabe, da ſie eine rein perſonliche Sache 
der Familie Bonaparte ſei, auch von ihr getragen und deßhalb von der 
Civilliſte des Kaiſers übernommen werde, der la früher ausdrücklich er⸗ 
klärt habe, für alle Schulden ſeiner Familie einſtehen zu wollen. — Die 
Verſpätung der Reiſe des Kaiſers nach Boulogne erklart man durch den 
Umſtand, daß dort und in der Umgegend die Cholera graſſirt. Die Be- 
völkerungen des Departements Pas de Calais ſind ſehr mißvergnügt über 
die Anhäufung von Truppenmaſſen in ihrer Mitte während dieſer Periode 
der Seuche, und die Bürger der Nachbarſtädle hüten ſich ſehr, das Lager 
u beſuchen. b 8 

5 en Aus Anlaß des Napoleons -Feites find viele hieſige und 2 
vinzial- Bibliotheken mit Werken bejchenkt worden, die aus dem 
ſeripti ichafl — In Folge der vielen hiefigen Neu- 
ſcriptionsfonds angeſchafft wurden. — In Folge 0 d en 
bauten beginnen die ſehr hohen Miethpreiſe endlich zu fallen. Eine ng: 
Anſchlagzettel bieten leere Wohnungen aus, was ſeit ſechs Monaten nich 
der Fall war. — Mehrere hieſige Theater hatten am Sonnabend zur 
Feier der Einnahme von Bomarſund ihre Vorderſeite glänzend beleuchtet. 
— Der Eigenthümer der „Patrie“, Delamarre, läßt neben dem Lokal 


ſeines Journals prächtige Ausſtellungsſäle für die Werke lebender Künſt⸗ 


ler erbauen. — Der Dezembriſten-Ball fand vorgeſtern Abends in den 


Bajazetiches Detachement eriftiet nicht mehr. Außer 7 Geſchützen und 


20 Fahnen, Gefangenen und verſchiedenen Vorräthen war das Reſultat 
der Schlacht die Unterwerfung von Bajazet und des ganzen Bajazetichen 
Distrikts. Die Kurden einiger benachbarten Stämme erſchienen ſchon 
bei mir als Unterworfene und verſprachen Hammel zur Verproviantirung 
des Detachements herbeizutreiben. Nach Gerüchten iſt Selim Paſcha, 
der Kommandeur des Bajazetſchen Detachements, auf feiner Flucht nach 
Van unterwegs von feinen Truppen ausgeplündert worden. Die Trup⸗ 
pen des mir anvertrauten Detachements erfreuen ſich an den den Türken 
abgenommenen Vorräthen; die in der Schlacht verbrauchten Patronen 
ſind aus den in Bajazet ge en Vorräthen erſetzt worden. 
ranfreic. 

Paris, den 22. Auguſt. Die Proklamation des Kaiſers an die 
Franzöſiſche Armee im Orient bildet noch fortwährend das Tagesgeſpräch. 
Es ſcheint, daß der traurige Zuftand, in welchem ſich dieſe Armee befand, 
vorzugsweiſe zu dieſer Proklamation Veranlaſſung gegeben hat. Die 
Worte des Kaiſers ſollen den Muth der Truppen wieder aufrichten. — 
Der Kaiſer wird am 28. nach Paris zurückkommen und nach einem kur— 
zen Aufenthalte in St. Cloud nach dem Nord-Lager abreiſen. Die Kai⸗ 
ſerin wird wahrſcheinlich noch einige Zeit in Biariz verweilen. — Das 
„Pays“ hat eine Verwarnung wegen feiner Polemik gegen die Türkiſche 
Regierung erhalten. Dieſes Journal, welches Herrn Mires_angehört, 
hatte ſich einige boshafte Bemerkungen gegen die neue Türkiſche Anleihe 


doch ſieht man auf einer nahen Anhöhe noch die Spuren eines Forts, 
welches einſt die Genueſer angelegt hatten. Lange war Balaklawa ein 


en, über 
— en 1 8 Landſi 
indeſſen iſt die Unbeſtan x N 
doch ſchr Läftig. N = der übergroße Wechſel der Temperatur 


la. 8 Pr p 
Befeſtigungen, welche einft die Boyanti der ganzen Küſte die Reſte jener 


orrage Es entſpricht demjenigen, welches 
die Griechen wegen der Aehnlichkeit mit einem Widderkopf 7 —.— 
einem Bär (Aya) ähnlicher. 


Mon, durch eine Schlucht getrennt, erhebt ſich der M 2 
j R 113 agaratſ der 

7 Berg, der jetzt mit Landhäuſern und Weingarten beſetzt ee 
= das Normal-Inftitut für den Weinbau. | | 

ſeits des Kap Aha iſt Lambat der nächſte Kuͤſtenort; es liegt 


Sälen des Wintergartens ſtatt; Belmontet eröffnete ihn mit der Königin 
der Hallen. Der Zudrang war ſehr groß; man ſah viele Uniformen der 
Kaiſergarde und der Hundert Garden, ſo wie Damen- Toiletten aus allen 
Klaſſen der Geſellſchaft. — Das „Sidcle“ veroffentlicht eine Erklärung 
der Herren Trouvé⸗Chauvel und Stanley, worin dieſelben als rechtliche 
Beſitzer der durch Großherrlichen Ferman der Bank von Konſtantinopel 
ertheilten Privilegien und Bürgſchaften gegen die Verpfändung des Tri- 
buts von Aegypten für die Türkiſche Anleihe Proteſt erheben und ihren 
Entſchluß ausſprechen, ihre Sache auf alle mögliche Weiſe zu verfechten. 
— Zu Marſeille hat man eine Diebsbande feſtgenommen, die zahlreiche 
Einbrüche, Einſteigungen ꝛc. verübt hat. Ihr Anführer, Depascalis, 
war früher Oberſt in Dienſten der Römiſchen Republik. 

E Am 18. machte der Kaiſer mit der Kaiſerin einen Ausflug über 
die Spaniſche Grenze nach Behobia. Auf der Faſaneninſel, wo ein Zelt 
aufgeſchlagen war, ließen ſie ſich einen Augenblick nieder und genoſſen 
etwas Obſt. Am rechten Ufer erſchien die Garniſon von Irun und machte 
die Honneurs. Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich über den Arm 
der Bidaſſoa, der fie von Spanien trennte, hinüber und inmitten dicht 
gedrängter Bevölkerungen vor die Front der Truppen. Der Kaiſer in- 
ſpizirte ſie, ließ ſie vor ſich exerzieren, wobei er dem kommandirenden 
Offizier viel Angenehmes über die Haltung und Geſchicklichkeit ſeiner 
Soldaten ſagte und hinterließ für jeden einen Beweis feiner Generoſität. 
Der Stadt Behobia ſchenkte er zur Erbauung einer Kapelle 5000 Fr. 

— Der durch Erfindung der ſeinen Namen führenden Wurfge⸗ 
ſchoſſe bekannte General Paixhans iſt auf ſeinem Landgute bei Metz 
im Alter von 72 Jahren geſtorben. 

Zwei talenwolle Marine-Maler, Morel-Fatio und Durand ; 
Brager, befinden ſich als Paſſagiere auf den Franzoſiſchen Flotten der 
Oſtſee und des Schwarzen Meeres; Erſterer auf dem „Laplace“ in der 
Oſtſee, Letzterer ſeit längerer Zeit beim Admiral Hamelin. Durand- 


Brager hat die erſten Früchte feines künſtleriſchen Ausfluges bereits ge» | 


ſammelt und das prächtige Album mit dem Titel verſehen: „Reiſe im 
Schwarzen Meere, im Bosporus und in den Dardanellen“. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 22. Auguſt. Die „Times“ veröffentlicht heute die 
Depeſche Lord Clarendon's vom 22. Juli, in welcher der Engliſche 
Miniſter des Auswärtigen die letzte nach Wien gelangte Mittheilung des 
Hofes von St. Petersburg beantwortet. Außerdem bringt ſie die am 8. 
Auguſt zwiſchen den Geſandten Englands, Frankreichs und Oeſterreichs 
gewechſelten Noten, welche dem Parlamente am letzten Tage der Seſſion 


vorgelegt wurden. Die Depeſche Lord Clarendon's vom 22. Juliift, einige | 


unerhebliche Ausnahmen abgerechnet, identiſch mit der des Hrn. Drouin 


N 


de [Huys vom felben Datum. Dieſelben beſagen, daß nach wiederholten 


an der Stelle des Griechiſchen Lampas. Um die Kaniſchſpitze herum 
gelangen wir nach der Stadt Aluſchta am Fuße des Zeltberges. Der 
Ort war früher größer, und man bewundert noch die Trümmer der von 
Juſtinian erbauten Feſtung. Von Aluſchta zieht ſich die Kuſte in maleri« 
ſcher Schönheit bis Sudak fort. Sudak liegt an der Mundung des 
gleichnamigen Fluſſes (Iſtrianus). Sudak oder Soldadia, einſt die 
Hauptſtadt der Kaptſchaken, ſtark befeſtigt, wurde von den Genueſen 
eingenommen; jetzt iſt es eine offene friedliche Stadt, zwiſchen Obſt⸗ und 
Weingarten gelegen. Demidoff beſchreibtes als ein Dorf, deſſen zerſtreute 
Winzerhauſer rings um das vom Sudak bewaſſerte Thal liegen; hier ift 
der Hauptſitz des Krim ſchen Weinbaues. 

2 Von der Bai von Sudak zieht ſich die Küſte um das Kora-Vorge⸗ 
birge nach Nordoſten am Fuße des Kymerion. Mehrere Ausläufe der 
Jailas treten bis ans Meer in Landſpitzen auslaufend. Am norböftlichen 
Abfall derjelben liegt Kaff a, eine Hafenſtadt, an der gleichnamigen Bai. 
Von dem Nordrande der Kaffabai bis zur Arabatbai ijt der Iſthmus, 
welcher die Halbinſel Kertſch bildet, nur drei Meilen breit, dann zieht ſich 
die Küſte 74 Meilen gegen Oſten bis zum Kap Takli hin, wo ein 313 
Fuß hoher Leuchtthurm ſteht. Um dieſes gelangen wir in den Bospo- 
rus, deſſen Waſſer nur 5—9 Faden Tiefe hat und der gegen Norden 
immer jeichter wird. Dennoch liegt hier ein Haupthafen der Krim, nam⸗ 
lich Kertſch, und in feiner Nähe die Ruinen des alten Panticapäum, 
die Reſidenz der Könige des Bosporus, ſo wie des Mithridates und ſei⸗ 
ner Nachfolger. Das heutige Kertſch liegt nicht, wie das alte Pantica⸗ 
päum, in den Niederungen, ſondern zieht ſich, hauptſächlich im nördlichen 
Theile des Buſens, am Fuß des Mithridatesberges hin und zum Theil 
teraſſenförmig an demſelben hinauf. Es hat jetzt über 9000 Einwoh⸗ 


ner (nach Demidoff nur 3000) und einen ſicheren Hafen, der 1822 zum 


Freihafen erklärt wurde. Zwei Vorgebirge umſchließen die maleriſche Bucht; 
an dem öftlichen liegt das Quarantänehaus, in welchem Alle, die das 
Aſowſche Meer beſchiffen, die Quarantäne aushalten müſſen. Am Nord- 
abhange des Mithridatesberges hat man viele Alterthümer gefunden, welche 


jetzt in dem Muſeum von Kertſch aufbewahrt werden. Der Handel von 


Kertſch ſelbſt iſt nur unbedeutend, doch als Speditionsort iſt der Platz wichtig. 


vertraulichen Beſprechungen in Wien, Parts und London die drei Hofe 
der Meinung ſind, daß der Beſtand der Ottomaniſchen Pforte ſich nicht 
mit dem allgemeinen Europaiſchen Gleichgewicht in Einklang bringen und 
daß die Beziehungen Rußlands und der Pforte ſich nicht auf feſten und 
dauerhaften Grundlagen wiederherſtellen laſſen, wofern nicht 

1) das Ruſſiſche Protektorat über die Fürſtenthümer Walachei, 
Moldau und Serbien aufhört und die jenen Provinzen von dem Sultan 
——— Privilegien unter die Geſammt-Bürgſchaft Europa's geſtellt 
werden; 

2) wofern nicht die Donau- Schifffahrt an den Mündungen des 
Stromes von allen Hemmniſſen befreit wird; | 

3) wofern nicht im Intereſſe des Europaiſchen Gleichgewichts eine 
Reviſion des Vertrages vom 13. Juli 1841 erfolgt; 

4) wofern nicht die Ruſſiſchen Amprüche auf das offizielle Protefto- 
rat über die chriſtlichen Unterthanen der Pforte aufgegeben werden. 

Die Britiſche und die Franzoſiſche Regierung als kriegführende 
Mächte erklären, daß ſie entſchloſſen ſind, keinen Vorſchlag des Kabinets 
von St. Petersburg in Erwägung zu ziehen, der nicht dieſen Grundzü⸗ 
gen vollſtändig beipflichtet, und das Oeſterreichiſche Kabinet, indem es 
Kenntniß von dieſer Erklärung nimmt, geht ſeinerſeits die Verpflichtung 
ein, auf keine andere, als auf dieſe Grundlage hin zu unterhandeln. 
Alle Parteien behalten ſich außerdem den freien Entſchluß über die wei⸗ 
teren Bedingungen oder Bürgſchaften vor, welche die Fortſetzung des 
Krieges zwiſchen Rußland und den Weſtmächten, oder der Beginn der 
Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und Oeſterreich als nöthig erſcheinen 
laſſen mag. Den am 8. in Wien erfolgten Noten-Austauſch betrachtet 
die „Times“ als die in Wirklichkeit, wenn auch nicht in aller diploma⸗ 
tiſchen Form vorhandene Grundlage zu einem Schutz- und Trutz⸗ 
Bündniß zwiſchen den drei Mächten im Hinblick auf die Erzie⸗ 
lung der darin erwähnten Friedens-Bedingungen. In Bezug auf die 
Stellung Preußens zu den drei vorerwähnten Mächten bemerkt die „Times“: 
„Wir erfahren aus Lord Clarendon's Depeſche, daß es Preußen war, 
welches es ablehnte der Konferenz beizuwohnen, die Graf Buol zu dem 
Zwecke zuſammen zu berufen vorſchlug, um die Antwort Rußlands auf 
die letzten Oeſterreichiſchen Forderungen mitzutheilen. In Folge dieſer 
Weigerung, welche der Sache nach einem Ausſcheiden aus der Konferenz 
gleich kam, wurden die weiteren Unterhandlungen zwiſchen den drei Mäch- 
ten in konfidentieller Weiſe zu London, Wien und Paris fortgeführt. 

London, den 23. Auguſt. Die Cholera, welche das Engliſch⸗ 
Franzöſiſche Lager im Orient grauſam heimgeſucht hat, veranlaßt die 
„Times“ zu einem Leitartikel, welcher darauf hinausläuft, daß es beſſer 
geweſen wäre, ſchon längſt, ſelbſt um den Preis von 10,000 Mann 
einen Angriff auf Sebaſtopol zu wagen, als fern vom Kriegsſchauplatze 
die Mannſchaften ruhmlos von der tödtlichen Seuche, dahingerafft zu 
ſehen. Den letzten Nachrichten aus Varna zufolge, ſagt die „Times“, 
ſchlug die Cholera ihre Opfer noch immer zu Hunderten. Unſer Verluft 
belief ſich auf 30 Seelen täglich, und die Franzoſiſchen Truppen hatten. 
wie es hieß, im Ganzen nicht weniger als 7000 Mann verloren, von 
denen 2000 bei einer fruchtloſen Rekognoszirung in der Dobrudſcha umka⸗ 
men. Die Sterblichkeit unter den Ruſſen — das hören wir allerdings zu unfe- 
rem Troſte — iſt noch größer, da fie nicht weniger als 24,000 Kranke, von de⸗ 
nen wohl nur wenige mit dem Leben davon kommen werden, mit ſich geführt 
haben. Doch was nützt uns das? Wären wir vor einem Monat in der 
Nachbarſchaft von Sebaſtopol gelandet und wären bei unſeren damals 
unvollendeten Vorbereitungen gegen die im Rücken der Feſtung gelegenen 
Höhen marſchirt, wer will läugnen, daß wir fie beinahe gewiß mit Auf⸗ 
opferung von 10,000 Mann genommen hatten? Freilich würde die Nach⸗ 
richt, daß Sebaſtopol gefallen ſei, daß aber auch 10,000 Mann beim 
Sturm gefallen ſeien, eben ſo viel Entſetzen, wie Freude erregt haben. 
Den Jubel über einen ſo theuer erkauften Triumph würden wir kaum für 
mehr, als für einen bitteren Hohn erachtet haben. Auf uns und auf 
alle, die zu dieſem Unternehmen gedrängt, würde vielleicht ein Theil des 
Vorwurfs gefallen ſein, und gewiß hätten auch andere Leute, als Mit- 
glieder des Friedensvereins von „„Schlächter⸗Rechnungen““ geſprochen. 
Allein wie die Sache jetzt ſteht, ſieht es ſchlimmer aus. Wir haben auf die 
elendeſte Weiſe eben ſo viel Leute verloren, wie ſonſt in einer der glor⸗ 
reichſten Schlachten, die dem Ritterthum der neueren Zeit je offen ſtanden, 
gefallen ſein würden. 

Nußland und Polen. 

Y Kaliſch, den 23. Auguſt. Im Augenblicke find alle Gedan⸗ 
ken an die ſchwebenden Kriegsangelegenheiten und die damit verbundenen 
Kalamitäten in den Hintergrund gedrängt, durch die furchtbare Ueber⸗ 
ſchwemmung, welche uns heimſucht, Das Waſſer hat hier eine Ausdeh- 
nnug und Höhe erreicht, wie fie Kaliſch nach den älteſten Chroniken noch 
nie geſehen haben dürfte. — Im Wie lunſchen und bei Czenſtochau iſt 
ein Wolkenbruch gefallen und nicht nur Brücken, Straßen und einzelne 

Unweit Kaffa, an der Stelle des alten Myrmekion, liegt die kleine 
Stadt und Feſtung Jenikale, d. h. neue Feſtung. Sie iſt theils von 
den Genueſen, theils von den Türken erbaut und ſehr romantiſch gele- 
gen. Von den Felsabhängen im Weſten der Stadt ſchaut man über die 
ſchönſten Weingarten, zugleich nach dem Aſowſchen und dem Schwarzen 
Meer. Als Feſtung iſt Jenikale unbedeutend. Das Aſowſche Meer 
bietet viel größere Gefahren und läßt wegen ſeiner Seichtigkeit nur Schiffe 
von niedrigem Bord zu, ja man will ſogar finden, daß der Waſſerſtand 
deſſeben von Jahr zu Jahr abnehme. 

Daher iſt auch die Nordküſte der Halbinſel Kertſch, zu welcher man 
um das Kap Parthenium, auf dem ein Leuchtthurm fteht, gelangt, ſchwer 
zugänglich, und nur unbedeutende Ortſchaften liegen von hier bis an die 
Bucht von Arabat. Im Innerſten der letzten, an der Stelle von Hera⸗ 
kleum, liegt das kleine Dorf Arabat mit den Ueberreſten einer Türkiſchen 
Feſtung, erbaut auf dem Sande, der das Aſowſche Meer von dem Jau: 
len trennt. Dolgorucki nahm ſie 1768 mit Sturm ein, und das Innere 
liegt noch zerſtört, nur die Walle und Graben ſind erhalten. 

Von Arabat aus erſtreckt ſich jene ſchmale Nehrung nach Norden. 
zwiſchen dem ſtürmiſchen Aſowſchen Meere und dem in der That faulen 
Siwaſch im Weſten, den ſelbſt die vielen kleinen Zuflüſſe und ver mit 
dem Karatta vereinigte Salgir nicht aus ſeiner Ruhe ſtören. In dür⸗ 
rer Jahreszeit wird der Siwaſch oft je ſeicht, daß man ihn zu Pferde 
paſſiren kann, und beſchifft kann er nur mit kleinen Kahnen werden; aber 
durch ſeinen Reichthum an Satz iſt er doch für 2 Land wichtig. Auf 
der einformigen Landzunge führt eine Poſtſtraße bis zu der Furth von 
Penitſch, welche die Nehrung durchbricht. P. C. 


cene in den Vereinigten 
Eine Gerichts rb Amerika 8. gten Staaten 
Nordamerikaniſche Blatter theilen folgenden Fall in einer Lebens ⸗ 
beſchrelbung des Richters Archibald Dell in Arkanſas mit: 
Hell ſaß zum erſten Male zu Gericht. Der Gerichtsſchreiber las den 
erſten Prozeß von der Lifte, der Kläger trat in Perſon auf, für den Ver⸗ 
klagten der Advokat, General Snoot, und begann in hochfahrendem 


En — 


Häufer, ſondern ganze Strecken find eingeſtürzt und fortgeſchwemmt wor⸗ 
den. Unſer ſchöner Park, die Vorſtädte und einige Straßen ftehen gänz⸗ 
lich unter Waſſer und mehrere Brücken in der Stadt ſind zerſtört. Un⸗ 
ſere Behörden, Fürſt Galieyn an der Spitze, treffen überall die möglichſten 
Anſtalten gegen die Gefahr und zur Wiederherſtellung der gehemmten Ver⸗ 
bindungen. Auf den Feldern ſind die Sommerung und die Kartoffeln zum 
größten Theile verdorben. Auch der Verluſt mehrerer Menſchenleben iſt 
an verſchiedenen Orten zu beklagen. Mehrfach ſieht man noch lebende 
Thiere ſchwimmen; ſo kam geſtern ein ſchönes Pferd im Hauptſtrome 
angeſchwommen, welches kräftig mit den Wellen rang, aber von deren 
Gewalt gegen einen Pfeiler der ſteinernen Brücke getrieben und zerſchmet⸗ 
tert wurde. — Seit geſtern iſt das Waſſer eher im Steigen, als im 
Fallen begriffen. 

Nach Pripat⸗ Mittheilungen der P. C. aus Warſchau vom 21. 
d. M. hatte der Feldmarſchall Fürſt Paskiewitſch am Tage vorher eine 
Inſpektionsreiſe nach den beiden Feſtungen Neu⸗Georgiewsk und Imano- 
grod ſo wie nach der Stadt Lublin, dem Hauptquartier des zweiten Ar⸗ 
mee⸗Korps angetreten, von wo er in etwa 6 Tagen zurückerwartet wurde. 
(vergl. Muſterung Poſ. Ztg.) Nach Iwanogrod waren auch der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Bentkowski und der General⸗Stabsarzt der aktiven Armee, 
Geheimerath Tſchetyrkin, nach Lublin der General Paniutyn abgereiſt. 
In der Aufſtellung und Vertheilung der im Königreich Polen ſtehenden 
Truppen hatte in der letzten Zeit keine weſentliche Veränderung ſtattge⸗ 
funden. Das Hauptquartier des zweiten Armee-Korps unter dem Gene⸗ 
ral Paniutyn iſt noch immer in Lublin, und die Truppen dieſes Korps 
ſind längs der Galiziſchen Grenze bis Kamieniec Podolsk aufgeſtellt. 
Von dem Grenadier⸗Korps, welches bekanntkich der General⸗Lieutenant 
Murawieff befehligt, befinden ſich jetzt zwei Diviſionen in Warſchau und 
der Umgegend, und vom J. Armee-Korps rückten zwei Diviſionen von 
Suwalki nach Warſchau, um die Grenadiere nach deren Abmarſch von 
dort zu erſetzen. Außerdem ſollen im Königreich Polen 16 Reſerve⸗Ba⸗ 
taillone, 4 Eskadrons Garde⸗Koſaken, 2 Batterieen zu dieſen letzteren ge- 
höriger Artillerie und einige Eskadrons irregulairer Kavallerie ſtehen. 
Der ganze Beſtand der dort befindlichen Truppen wird auf 90100000 
Mann nebſt 350 Geſchützen veranſchlagt. 

vanien. 

Der Pariſer „Moniteur“ bringt folgende Depeſche ans Bayonne 
vom 21. Augufts „Die Entwaffnung hat zu Madrid begonnen. Ge⸗ 
neral Dulce hat von dem Kommando in Catalonien Beſitz genommen. 
Ohne die Cholera, welche ziemlich ſtarke Verheerungen anrichtet, wäre 
die Lage von Barcelona befriedigend genug. Ein Königl. Befehl ſchreibt 
das moglich raſche Studium von dem vor, was noch an dem bereits 
vorgeſchrittenen Riſſe der Linie von Madrid nach Portugal zu thun übrig 
iſt.“ — Eine in Paris angelangte Privat ⸗Depeſche, ebenfalls aus 
Bayonne vom 21. Auguſt meldet, daß die Lage von Madrid am 18. 
noch ſo war, wie in den vorhergehenden Tagen. Man hielt eine Verän⸗ 
derung des Kabinets für wahrſcheinlich. Die Königin Iſabella hatte am 
18. den Palaſt verlaſſen und eine Promenade im Prado gemacht. Nur 
wenige Beifallsrufe ſollen ſie auf ihrem Wege begrüßt haben. 

Die Madrider Zeitung vom 17. Auguſt enthält mehrere Ordon⸗ 
nanzen, wodurch Provinz⸗Gouverneure abgeſetzt und ihre Nachfolger er⸗ 
nannt werden. Der frühere Finanzminiſter Roman Santillan hat den 
Poſten eines Gouverneurs der Bank von San Fernando erhalten. Ein 
Redakteur des „Clamor Publico“ geht als Civil- Gouverneur nach Ser 
gopia, ein Redakteur des „Tribund“ in gleicher Eigenſchaft nach Gerong. 
Der „Clamor Publico“ ſpricht von einer am 16. in Madrid eingebrach⸗ 
ten Perſon, die nach den Einen eine in den höheren Kreiſen ſehr bekannte 
Dame, nach den Anderen, ein Mann von Wichtigkeit, der als Frau ver⸗ 
kleidet war, geweſen ſein ſoll. Am 18. ſollte O Donnell feine Diviſion, 


deren Infanterie am 16., Abends, unter Meſſina zu Villaverde eintraf, 


nach einem auf dem Schlachtfelde von Vicalvaro abgehaltenen Dank⸗Got⸗ 
tes dienſtein die Hauptſtadt führen. Während Barcelona ſeit der Ankunft des 
Generals Dulce, der am 14. dort eintraf und ſehr gut aufgenommen wurde, 
ſehr beruhigt zu ſein ſcheint, ſchildert die „Eſpana“ die Städte Cadix, 
Malaga und Algeſiras als in den Händen von Faktionen die weder die 


Regierung noch die Junta anerkennen. Letztere Stadt benutzt die UÄm⸗ 


frände, um ſich mit Schmuggelwaaren aus Gibraltar zu verſehen. Nach 
dem „Diario“ hat der Kriegsminiſter angeordnet, daß zur Bewaffnung 
der Nationalgarde Artillerie-Parks und alle ſonſt nöthigen Waffen verab⸗ 
folgt werden ſollen. O'Donnell, der ihre ſchleunigſte Ausrüſtung wünſcht, 
hat im Miniſterathe den ſofort genehmigten Vorſchlag gemacht, 10,000 
Gewehre in Belgien ankaufen zu laſſen. Ein Bevollmächtigter der Re⸗ 
gierung ſoll zu dieſem Zwecke ſofort nach Brüſſel abreiſen. — General 
Blaſer und Graf Villa⸗Hermoſa ſollen ſich zu Gibraltar nach Liverpool 
eingeſchifft haben. | 

Eine zu Paris angelangte telegraphiſche Privat⸗Depeſche aus Ba» 
vonne vom 22. Auguſt lautet: „Die Gerüchte bezüglich einer Aenderung 
des Spaniſchen Kabinets dauern fort. Die Auswanderung macht Fort⸗ 


Tone: Da unſer Zeuge nicht anweſend iſt, ſo verlange ich Aufſchub der 
Verhandlung bis zum nächſten Gerichtstage. — Laſſen Sie die eidliche 
Ausſage des Zeugen zu den Akten nehmen, weil ich dann auf den An⸗ 
trag, die Sache zu vertagen, Rückſicht nehmen kann — entgegnete der 
Richter. — Bezweifeln Sie die Wahrheit meiner Angabe vielleicht? fragte 
der Advokat und erhob bei dieſen Worten feinen Degenſtock. — Das 
nicht — erwiederte der Richter freundlich lächelnd; aber das Geſetz ver⸗ 
langt, daß die Gründe zur Anſetzung eines Termins zu den Akten gelan⸗ 
gen, und das Geſetz muß der Gerichtshof reſpektiren. N 

Die Ruhe und geſetzmäßige Handhabung der Sache ſtachelte die 
Wuth des klopffechtenden Rabuliſten auf. Seinen Stock mit Heftigkeit 
gegen den Richter ſchüttelnd, rief er: Was immer das Geſetz fordert, fo 
bin ich nicht Willens, es aus dem Munde eines Demagogen und feigen 
Lumps zu lernen. 

Richter Yel’s Augen ſchoſſen Blitze, — doch faßte er ſich, wendete 
ſich ruhig zu dem Sekretär und fagte: Herr Sekretär, Sie werden in das 
Strafbuch eine Geldbuße von 50 Dollars für General Snoot wegen gro⸗ 
ber Mißachtung des Gerichts eintragen und für ſchleunige Eintreibung 
derſelben ſorgen. ' \ 

Kaum hatte er dieſen Befehl ertheilt, als General Snoot, blaß 
wie eine Leiche, und alle Zuge von Wuth verzerrt, mit geſchwungenem 
Stocke gegen ihn heranſtürzte. Aller Blicke hefteten ſich auf das Geſicht 
des Richters. Jeder war geſpannt, wie er den wilden Anfall des furcht⸗ 
baren Raufboldes aufnehmen würde. Seine Wangen wurden weder 
roth, noch weiß, kein Nerv ſchien ſich zu regen; ſein ruhiges Auge maß 
den herandringenden Gegner mit demſelben Gleichmuthe, womit ein 
Chemiker die Wirkſamkeit eines neuen Präparats beobachtet. Er ſaß 
vollkommen ruhig, ein kleines eiſernes Spazierſtöckchen zwiſchen den 
Fingern der rechten Hand balancirend. . 

Snoot ſprang auf die Plattform und zielte einen furchtbaren Hieb 
mit ſeinem enormen Degenſtock gerade auf den Kopf ſeines Gegners. 
Bei dieſem Streiche bebten hundert Herzen und mehr als ein Dutzend 


gemachte Protektorat, indem fie die Anſprüche Nicaragua's unterſtützte. 
Auch der am 19. April 1850 zwiſchen den Herren Bulwer und Clayton 
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ſchrit. Mon und Auguſtin Collantes ſind ins Ausland abgereiſt. Die 
Königin Iſabella war während ihrer Promenade auf dem Prado von 
dem Könige und ihrer Tochter, der Prinzeſſin von Aſturien, begleitet. 


im Palaſte. Ihre Kinder haben Madrid verlaſſen. Drei derſelben ſind ſämmtliche Verwaltungsſtellen kamen in 


bereits durch Bayonne gekommen. Man erwartet jetzt jeden Augenblick 
die anderen.“ 0 1 f 


Ein Schreiben aus Madrid vom 17. Auguſt in der „Independ. 


Belge“ meldet, daß Tags zuvor der Verſuch gemacht ward, einige Of⸗ 


ſtziere des im Dorfe Vallecas liegenden Bataillons, welches zu Blaſers 


Expeditions⸗Corps gehörte, zu beſtechen, was jedoch bloß die Verhaf⸗ 
tung einer Dame zur Folge hatte, die zu Pferde nach Madrid eingebracht 


wurde. Eben ſo nahm man einen Stallmeiſter Chriſtinens angeblich in | 


dem Augenblicke feſt, wo er einigen Abtheilungen der Nationalgarde 
Geld anbot. Das Schreiben berichtet ferner, daß am 17. etwa 50 


verdächtige Individuen verhaftet wurden, die größtentheils zu dem auf; 


gelöſten Bataillon der Madrider Freiwilligen gehörten. 

Die Madrider Blätter vom 18. Auguſt find zu Paris eingetroffen. 
„Eſpana“ und „Diario“ erklären die Angabe, daß Collado ſeinen Poſten 
als Finanz⸗Miniſter niedergelegt habe oder nächſtens niederlegen werde, 
für vorläufig durchaus alles Grundes entbehrend. Eine Kommiſſion 
war von der Regierung ernannt worden, welche ſofort einen Geſetz⸗ 
Entwurf in Betreff des Bergweſens und ein umfaſſendes Reglement 
zur Ausführung deſſelben unter dem Vorſitze des früheren Bauten⸗Mini⸗ 
ſters Ros de Oland ausarbeiten ſollte. Der Stadt Valladolid, als 
der erſten, die ſich der Erhebung anſchloß, hatte die Regierung den Bei- 
namen „die heroiſche“ und ihrem Stadtrathe den Titel „Excellenz“ ertheilt. 

Die neueſte Pariſer „Abend ⸗Patrie“ ſagt: „Nach den letzten Kor— 
reſpondenzen aus Spanien erregt Barcelona fortwährend ernſte Beſorg⸗ 
niſſe. Dieſe Stadt kann, wie es heißt, dem General Eſpartero die zwei 
Bombardements nicht verzeihen, welche er ſie erleiden ließ. Man er⸗ 
wartet zu Madrid die Ankunft einiger verbannten Häupter der Franzö⸗ 
ſiſchen demokratiſchen Partei, welche behaupten, kraft des Sieges des 
Spaniſchen Volkes das Recht zu haben, in jeder Stadt Spaniens zu 
wohnen, die zu wählen ihnen belieben wird. Die Königin - Mutter wird 
als Gefangene betrachtet; als Geißel zurückgehalten, ſoll fie der progreſ⸗ 
ſiſtiſchen Partei dazu dienen, die Nation in die Bahn der Revolution zu 
treiben. Alle Perſonen von Auszeichnung fliehen Madrid aus Beſorgniß 
vor noch ernſteren Ereigniſſen, als die im Juli vorgefallen waren. Die 
Regierung, durch die Clubs und die Junten gehemmt, iſt der Arbeit der 
Abſetzungen und Ernennungen kaum gewachſen. Die Journale fangen 
an, ſich mit den Wahlen zu beſchäftigen; die Verläumdungen und Lob⸗ 
preiſungen ſind bereits an der Tagesordnung. Man erwartet eine repu⸗ 
blikaniſche und ungeſtüme Minorität.“ 

Dänemark. b 

Kopenhagen, den 22. Auguſt. Unterm 16. d. iſt T. P. Schaf⸗ 
ner eine Konzeſſton zur Anlegung eines elektriſchen Telegraphen von 
Nordamerika über Grönland, Island und die Faröer nach Norwe— 
gen und Kopenhagen ertheilt worden. (Oſtſ. Ztg.) 

Amerika. 


u * 
e wird zur näheren Erläute⸗ 
rung der gegenwärtigen Verhältniſſe dienen. 

San Juan de Nicaragua liegt an der Mündung des Fluſſes San 
Juan, der zu einem der Verbindungswege zwiſchen dem Atlantifchen 
und dem Stillen Ocean auserſehen iſt. Bis zum Jahre 1848 gehörte 
dieſe Hafenſtadt zu dem Staat Nicaragua, obgleich dieſem ſowohl 
von dem Staat Coſtarica, wie von dem König der Mosquito⸗ 
Indianer, deſſen Reich unter Engliſches Protektorat genommen war, 
das Beſitzrecht ſtreitig gemacht wurde. Im Jahre 1848 bemäch⸗ 
tigte ſich England jenes Hafens im Namen des Königs der Mosquito's 
und nannte den Ort Greytown. Die Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten, welche hierdurch ihre Intereſſen für gefährdet erachtete, proteſtirte 
ſowohl gegen dieſe Beſitzergreifung wie gegen das von England geltend 


als Bevollmächtigten der Regierungen Englands und der Vereinigten 
Staaten, abgeſchloſſene Vertrag beſeitigte dieſe Differenzen nicht, indem 
er nur im Allgemeinen ſtipulirte, daß beide kontrahirende Theile ſich je- 
der Koloniſirung und Beſitzergreifung in Centralamerika zu enthalten 
hätten, der auf eigene Hand und ohne Konkurrenz der Regierungen un- 
ternommenen Privat-Anſiedelungen aber nicht erwähnte, ſolche mithin 
nicht ausſchloß. 

Es dauerte daher nicht lange, fo ließ ſich nach und nach eine bedeu⸗ 


Stimmen ſchrien laut auf, denn man erwartete nichts Anderes, als des 
Richters Schädel in Stücke zertrümmert zu ſehen. Man kann ſich das 
allgemeine Staunen denken, als man das kleine Eiſenſtäbchen mit Bliz 
zesſchnelle eine kühne Curve beſchreiben und den großen Degenſtock Snoot's 
mit lautem Geklapper zwanzig Fuß entfernt im Saale niederfallen ſah. 
Der überraſchte Raufer ſtieß ein Wuthgebrüll aus, wie ein verwundeter 
Stier und riß ſein Bowiemeſſer aus der Scheide, allein ehe er noch einen 
Ausfall damit machen konnte, beſchrieb das Stöckchen noch einmal eine 
Wendung und das große Meſſer folgte dem Stock. Nun zog er einen 
Revolver aus der Taſche, aber ehe er noch Zeit hatte, den Hahn aufzu- 
ſpannen, ſank ſein Arm machtlos an ſeiner Seite herab. 

Und nun zeigte ſich zum erſten Mal im Aeußeren Pell's eine bemerk⸗ 
bare Aufregung. Er ſtampfte mit dem Fuße, ſo daß die Plattform unter 
ſeinem Tritte erzitterte, und rief mit Donnerſtimme: Herr Sekretär, Sie 
werden den Namen dieſes Banditen ſofort aus der Lifte der Rechtsan- 


Die Königin Chriſtine iſt fortwährend mit dem Herzoge von Rianzares 
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Anzahl Nordamerikaner in jener Gegend und ganz beſonders in 
Greytown nieder, und in de ze. wie dieſe zunahmen, . 
fluß Englands daſelbſt. Bald beſtanden über zwei Drittheile der Ein⸗ 
von Greytown aus Pe Eugen Staaten, und 
i Hände. Die Beſorgniß, 
daß der Einfluß der Amerikaniſchen Union ſich dort vollſtändig . 
möchte war es wohl, was England bewog, die bisher befolgte Politit 
zu ändern. Der König der Mosquito's erklärte am 29. März 1852 
durch Vermittelung des Engliſchen General⸗Konſuls ſich damit einverſtan⸗ 
den, daß die Hafenſtadt ſich eine eigene Verfaſſung gebe, ans Un lenb 
machte im Jahre 1853 der Regierung der Vereinigten Staaten den Vor⸗ 
ſchlag, der Stadt Greytown eine den freien Städten Deutſchlands ähnliche 
und unabhängige Stellung zu verleihen. Jene ging jedoch hierauf nicht 
ein ſondern erwiederte daß fie in dieſer Angelegenheit von je her die 
Rechte Nicaragua's vertreten habe und dieſelben unmöglich durch eine 
derartige Anordnung aufgeben konne. f 
Die politiſche Lage von Greytown war ſonach dieſe: faktiſche Un⸗ 
abhängigkeit von dem Könige der Mosquito's; Protektorat Englands, 
aber beſtritten von den Vereinigten Staaten; feindliche Stellung den 
Staaten Nicaragua und Coſtarica gegenüber. 5 9 
Im Monat April diefes Jahres fand nun der aus den Zeitungen 
bekannte Konflikt zwiſchen dem Kapitän eines Nordamerikaniſchen Dampf⸗ 
ſchiffes, an deſſen Bord ſich gerade der Geſandte der Vereinigten Staaten 
für Central⸗Amerika, Herr Borland befand, und dem Führer eines 
kleinen Fahrzeuges mit Einwohnern aus Greytown auf dem Fluſſe San 
Juan de Nicaragua ftatt, welcher dadurch entſtand, daß das Dampf⸗ 
ſchiff rückſichtslos auf das kleinere Fahrzeug losfuhr, und der damit 
endete, daß der Kapitän des erſteren nach einem heftigen Wortwechſel 
den Führer des letzteren niederſchoß. Als beide Schiffe zu Greytown an⸗ 
gelangt und die dortigen Behörden von dem Vorfall unterrichtet waren, 
gaben ſie ſofort Befehl zur Verhaftung des Nordamerikaniſchen Kapi⸗ 
täns, wogegen Herr Borland proteſtirte, indem er zugleich nebſt der ge⸗ 
ſammten Mannſchaft jenes Dampfſchiffes ſich bewaffnete und ſich darauf 
in die Wohnung des dortigen Konſuls der Vereinigten Staaten begab. 
Dieſe wurde in Folge deſſen von einem Volkshaufen umringt, und als 
Herr Borland eine Anrede an dieſe halten wollte, brach die Menge in 
Schimpfworte aus, und es ward ihm eine Flaſche an den Kopf geſchleu⸗ 
dert. Die Behörden von Greytown hielten darauf Herrn Borland, um 
ihn vor weiteren Angriffen zu ſchützen, wahrend der Nacht im Konſu⸗ 
lats-Gebäude in Haft, ſetzten ihn aber am nachſten Morgen in Freiheit, 
und er verließ den Hafen. £ t 
Dieſe Veranlaſſung zu einem Zerwürfniß zwiſchen Greytown und 
den Vereinigten Staaten wurde durch einen anderen Umſtand no 
ſtärkt. Der Geſellſchaft, welche ſich in den Vereinigten Staaten gebildet 
hat, um das Atlantiſche und das Stille Meer durch einen Kanal zu ver⸗ 
binden, war das Recht zugeſtanden worden, auf einem Punkte des der 
Stadt Greytown gegenüber liegenden Flußufers, genannt Punta Arenas, 
eine Kohlenniederlage einzurichten. Dabei war jedoch ausbedungen, daß 
die für dieſen Zweck erforderlichen Gebäude auf etwaiges Verlangen wie⸗ 
der verlaſſen werden müßten. Im Februar vorigen Jahres beabſichtigte 
die Stadt Greytown daſelbſt ein Pulvermagazin und einige andere öf⸗ 
fentliche Gebäude zu errichten, und ließ daher die der beſagten Kom⸗ 
pagnie niederreißen. Dieſe verlangte eine Entſchädigung, und da die⸗ 
ſelbe ihr verweigert wurde, nahm ſie die Vermittelung ihrer Regierung 
Fee eine 0 { 8 


u naaa chan dr. N 

Am 11. d. J. erſchien nun die Rordamerikaniſche * 
Kapitän Hollins, von New⸗Nork vor Greytown und forderte Genug⸗ 
thuung für die dem Herrn Vorland zugefügte Beleidigung, ſo wie eine 
Entſchadigung von 20,000 Dollars zu Gunſten der obenerwähnten Ge⸗ 
ſellſchaft. Da die Stadt ſich weder zu dem Einen, noch zu dem Anderen 
verſtehen wollte, jo erließ Kapitän Hollins am 12. Juli eine Proklama⸗ 
tion, worin er ankündigte, daß er, wenn nicht bis um 9 Uhr Morgens 
des darauf folgenden Tages ſeinen Forderungen genügt ſei, zu einem 
Bombardement ſchreiten werde. Die Drohung blieb ohne Erfolg, und 

am 12. um 4 Uhr Nachmittags war die Stadt ein rauchender Schutthaufen. 

In den Vereinigten Staaten ſelbſt iſt dies Verfahren auf die ver⸗ 

ſchiedenſte Weiſe beurtheilt worden; in einem Punkte aber ſtimmen alle 
Anſichten dort überein, nämlich, daß dieſes Ereigniß die Frage in Be⸗ 
treff des Engliſchen Protektorats über Greytown nunmehr zur definitiven 

Entſcheidung bringen werde. Nehme ſich England jener Stadt an, fo 
würde, meint man, ein Krieg die unausbleibliche Folge ſein; verlange 
es aber keine Genugthuung, ſo würde ſein Uebergewicht in Central⸗Amerika 
erlöſchen und der Einfluß der Vereinigten Staaten an deſſen Stelle treten. 

P. 507 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 26. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 14 


bei jedem centnerſchweren Fauſtſchlage: „Das iſt die Art, 
Ordnung im Gerichtshofe aufrecht zu halten!“ a 

Der Raufbold Snoot ward in's Gefängniß gebracht 
Ruf verbreitete ſich durchs ganze Land. 


unftand und 
„und Pell 


Vermiſchtes. 2 

(Engliſche und Amerikaniſche Hotels.) Wir konnen kaum 
einen größeren Kontraſt malen — ſagt William Chambres nach ſeiner 
Reife in Amerika — als der zwiſchen einem Hotel im alten Lande und 
einem Amerikaniſchen iſt. Die beiden Dinge ſind ſich nicht im Geringſten 
gleich. Kommſt Du in einem Wirthshauſe in England an, ſo wirſt Du 
mit ungeheurer Ehrerbietung behandelt, Dir wird erlaubt, Dich abzu- 
ſondern in einem Privatzimmer, Du mußt für Alles und Jedes unmäßig 


zahlen und bei der Abreiſe begleitet Dich Verbeugung auf Verbeugung 


wälte ſtreichen. Herr Sheriff, führen Sie den Verbrecher ins Gefängniß! 


Der zuletzt genannte Beamte ſprang jofort herbei, dem ihm gewor⸗ 


denen Befehle zu genügen, und es erfolgte nun eine Scene der Verwir- | 
rung, die keine Feder zu beſchreiben im Stande fein würde. Die Bravo's 


und Spießgeſellen Snoot's drängten ſich heran, den Sheriff in der Aus⸗ 


übung ſeines Amts zu hindern, während viele Bürger demſelben beiſpran⸗ 8 
uw re 9 a ü re Kunden, indem man 


gen, um das Anſehen des Gerichts aufrecht zu erhalten. Drohungen, 
wildes Gebrüll, Flüche, das Klirren gekreuzter Meſſer, Wuth- und Schmer- 
zensrufe miſchten ſich mit dem unheilvollen Knallen von Feuerwaffen und 
machten den Auftritt zu einer wahren Gräuelſcene. Doch durch all dieſen 
Aufruhr und all' dies Toben konnte man zwei Perſonen als Führer in 
dieſem Ungewitter ſich hervorthun ſehen. Der neue Richter gebrauchte 
ſeinen Eiſenſtab mit furchtbarem Effekt, auf jeden Schlag irgend einen 
Arm oder ein Bein zerſchmetternd, obſchon immer das Leben ſchonend. 
Bill Buffon, der Sheriff, die Milde ſeines Freundes ſich zum Muſter 
nehmend und den Gebrauch des Meſſers oder der Piſtole gänzlich bei 


Seite laſſend, trampelte effektiv allen Widerſtand zu Boden und brüllte 


zur Thür hinaus, als ob dem Etabliſſement eine erſtaunliche Gunſt er- 
wieſen worden. In den Vereinigten Staaten gehen die Dinge in ganz 

anderer Weiſe. Die Amerikaner beſitzen bei gewiſſen Eharakterfehlern 
den eigenthümlichen Vorzug, nicht excluſtve, erpreſſeriſch oder dienſt 

zu ſein. Aber wo Alle reiſen, ſind die Gaſtwirthe in der Lage, groß⸗ 
müthig zu handeln. Anſtatt auf Unterhalt zu ſehen von einigen wenigen 

0 kleine Gewinne erzielt mittelſt einer großen Rech⸗ 

nung für Licht, Feuerung und andere Bequemlichkeiten und alles über. 

glättet mit einem geldgierigen Bückling, ist der Eigenthumer eines Ame ⸗ 
rikaniſchen Hotels ein Kapitaliſt an der Spitze eines großen Geſchäfts⸗ 
Unternehmens, der es verſchmahen würde, euvas Lumpfges und Filziges 

zu thun. Hunderte ſtromen täglich bei ihm ein und aus. Er nimmt 
weder von Deinem Kommen noch Gehen Notiz, in dem Gaſthofe giebt es 
keine Zeremonie für Dich und wenn Du zahlſt und weggehſt, keine Bück⸗ 

linge, keine Dankſagungen; Du wirſt aber nicht geſchunden und gerupft 
und das wird immer als ein Comfort empfunden. 984 a 

1 1a: * 


G Geilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


f Aus dem S. rimmer bellt den 2 Die Rog⸗ 
gen- und Weizenernte i hier Aberak 4 bei und 7 wi: Be. 
eff des Strohertrages ein ausneh 
das Getreide völlig 
Getreideſchober. So reichlich 
— je. a. bedeutender, als der 
mu n eit ergiebiger fein, we : 
gut dh. Dis cker mit de Fan dnn nee a au 
ſtarker Boden iſt. Hier hat ſich dag ſtark 4 namen m 45 . 
Körner konnten N dieſerhalb nicht e Getreide ſehr gelag 
um Einbringen der erſten Ernte ein f. A 
ders iſt es aber jezt. Durch den tali Nallet es fest unmöglich 
f täglichen Regen if \ 
geworden, die Sommerung trocken ei ubringen und auf vielen Stellen 
liegt dieſe auf den Feldern und wächst aus Namentlich aber wird durch 
denſelben die Kartoffel ganzlich vernichtet. Das Feld gleicht einem Brei 
und nicht ſelten ſieht man Kartoffeln über und über im Waſſer ſtehen, ſo 
daß kaum die Ruhrfurchen mehr zu erkennen ſind. Dabei iſt es warm 
und in wenig Tagen müſſen die meiſten verfault ſein. Da die Kartoffeln 
aber eine Hauptrolle unter den Lebensmitteln ſpielen, ſo üben ſie auch 
einen ſo bedeutenden Einfluß auf die Preiſe aller übrigen aus; ſie ſelbſt 
werden mit 20 bis 25 Sgr. das Viertel bezahlt, was in der jetzigen Zeit 
faſt unerhört iſt. Zu dieſem Allen geſellt ſich nun das Unglück des hohen 
Wartheſtandes. Seit dem 20. d. M. hat dieſe ihre Ufer übertreten und 
hat jetzt ſchon der Waſſerſtand eine Höhe erreicht, wie dies im Sommer 
jeit 1831 nicht mehr der Fall war. Alle nur einigermaßen tief liegenden 
Gründe an derſelben ſind unter Waſſer geſetzt, mehrere tauſend Centner 
Heu gehen verloren, ſelbſt ſolches, das vom Frühſchnitte her in Haufen 
noch auf den Wieſen ſtand, ſchwimmt weg. Da das Waſſer fo schnell 
angeſchwollen iſt, ſo werden viele Flachsrößen erſäuft, denn es iſt eine 
reine Unmöglichkeit, ihrer habhaft zu werden. Ueberall, wo man an 
der Warthe hinſieht, iſt Verwirrung und Noth. Auf den Feldern ſelbſt 
aber fieht es nicht viel beſſer aus. Der Landmann ackert und ackert und 
oki jein Feld Pe und wüfte aus, denn es iſt zu naß und 
en wir nicht bald ſchönes Wetter, dann dü N 
— — 2 ſchöͤnes un dürfen wir auf keine gute 


K. Rawitſch, den 24. Auguſt. 


der vorjährigen Ernte, aber er 


Die in der jüngſten Zeit in un⸗ 


ſerer Stadt und in deren Gebiet vorgekommenen Feuersbrünſte haben 


dem Magiſtrat die Ueberzeugung gewährt, daß die hieſige unter dem 
15. Dezember 1848 von der Rontaliden Regierung er neuem beftä- 
tigte Feuerlöſchordnung von vielen Einwohnern nicht ſo befolgt worden 
iſt, als es vorgeſchrieben. Deshalb findet ſich derſelbe zur Beſeitigung 
der hervorgetretenen Mängel genöthigt, die Hauptbeſtimmungen derſel⸗ 
ben erneuert zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. — Die zum Feuer⸗ 
loſchen Verpflichteten ſollen zu einem nahen Termin die vorſchriftsmäßi⸗ 
gen verſchiedenen Abtheilungen und Rotten unter beſtimmten Vorſtehern 
bilden. — Auch nimmt der Magiſtrat Veranlaſſung öffentlich anzu- 
erkennen, daß der Königliche Bataillons- Kommandeur unſerer Gar- 
nifon, Herr Major v. Böhn auf ein an ihn von demſelben gerichtetes 
Geſuch bereitwilligſt die Beſtimmung getroffen hat, bei einem in der 
Stadt und dem daran ſtoßenden Dorfe Sierakowo ausbrechenden Feuer 
jedes Mal zwei Kommando's Soldaten mit einer Anzahl Unteroffizieren 
und unter Befehl zweier Offiziere zur Hülfe abrücken zu laſſen, über 
deren Verwendung Letztere mit dem zur Leitung des Ganzen anweſenden 
Magiſtrats⸗Dirigenten die nöthigen Maßregeln treffen werden. 

Meine Mittheilung von geſtern hinſichtlich der von hier nach Herrn» 
ſtadt eingerichteten Eſtafettenpoſt muß ich rektificiren. — Die Verbin- 
dung von unſerer Stadt dorthin iſt durch Legung einer Nothbrücke wieder 
hergeſtellt. Dagegen beſteht eine temporaire Eſtafettenpoſt von hier nach 
Trachenberg, welche an die dort eingerichtete Lokalpoſt die auf der 
Tour der Poſener Poſtſtraße mitbringenden Briefe befördert. 

Seit geſtern Abend mit dem Eintritt des Mondwechſels ſcheint ſich 
das Wetter günſtiger zu geſtalten. Wir haben heute einen recht ange⸗ 
nehmen Sommertag, und ein nicht unbedeutender Theil unſerer Bevöl⸗ 
kerung benutzt ihn, um Ausflüge nach Korſenz, Königsdorf und Gör⸗ 
chen zu machen, ſich dort das traurige Schauſpiel anzuſehen, das durch 
die verheerenden Waſſerfluthen dem Auge geboten wird. — Die eben noch 
üppigen Wieſen und Felder find nichts, als ein ſchaumbedeckter, ſich 
meilenweit erſtreckender Waſſerſpiegel. 


£ Bromberg, den 24. Auguſt. Am Sonntage, den 20. d. M. 
Hatten ſich die Mitglieder des hieſigen Verſchöͤnerungsvereins zu einer Be- 
rathung verſammelt, in der unter anderem beſchloſſen wurde, behufs 

ergrößerung der Baumſchule noch eine Fläche von 6 Morgen Land an- 
zukaufen. Nach der Sitzung fand in dem Saale des Etabliſſements der 
Schleuſe, der ſeine Entſtehung auch dem gedachten Vereine zu danken 
hat, ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl ſtatt. 
„ „eltern Nachmittag wurde der Major a. D. v. Derengowski, 
= Veteranenmitglied und Ritter des eiſernen Kreuzes, auf dem katholi⸗ 
Ard Kirchhofe beerdigt. Dem großen Leichen⸗Kondukte wohnte unter 
weren auch das hieſige Offtzier⸗Corps bei. Der Konſiſtorialrath und 


srangelifche Prediger Romberg hielt dem Wunſche des Verſtorb . 
maß n dean . he 8 ſch ſtorbenen ge 
der Witwe Wirken 10 90 Polt i 


Krone. 


Theater zu Poſen. 
Sonntag den 27. Auguſt. Staberls Reiſe⸗ 
Abenteuer in Frankfurt u. München. 


nach 2 Tagen und zwar beinahe eine Meile von der Stadt bei dem 
Dorfe Goscieradz aufgefunden. 11 


; 2 5 ; > = . 4 
An dem heutigen Markt ſind die Preiſe ſo ziemlich dieſelben geblie⸗ 


155 wie in der vorigen Woche. Die Zufuhr war unbedeutend, das 
1 7 
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Au Ins 
empfehle die bei mir für 1855 erscheinenden 
3 Polnischen Kalender: | 


Poſſe in 2 Akten von Karl. Dazu zum erſten Male: 
— Dummen des Schreckens, oder: a) Kalendar 
— e. Poſſe in 1 Akt, frei nach dem b) Kalendarz 


Montag d 
Borftellung 1 Schaan. Vorletzte Abonnements⸗ 


e mertheater. 2 
Luſtſpiel in 3 Akten — Steckbrief. 


Dienſtag den 27. Auguſt. Zum Ben 


Posen. 


Origi⸗ 
8 azu zum 
Male: Eine Ohrfeige um jeden re 
duſtſpiel in 1 Akt nach dem Französischen. Jwiſchen 
beiden Stücken: Komiſche Scene aus dem „Bauer 
als Millionair.“ 

Mittvoch den 28. Auguſt die bereits angekündigte 
ie: Vorftelung für Kinder. 


Pe ang, Boden und Memifen ift aus 
4 dend zu verkaufen, oder von Michaeli e. 
erpachten. Das Nähere bei 


Philipp Weitz jun. 


Tod des 


e) Kalendarz domowy. —. 
Die durchlauſende Zeile berechne mit 2 Sgr. 
für, jeden der Kalender, dasselbe Inserat für alle 
drei zusammen die Zeile mit 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Am 24. Mai c. des Morgens iſt hierſelbſt in dem 
innern Feſtungsglacis St. Adalbert, unmittelbar an 
dem Fußwege, welcher nach Przepadek führt, eine 
neugeborene Kinderleiche männlichen Geſchlechts, in 
perlihiedene mit Blut befleckte Lumpen gehüllt und 
m 2 ð— it einem ar ino⸗Kleid deckt, unter 
au Suede d Sr, Si. min | In ee de ba, 
Alle diejenigen, welche über die Geburt und den 
Kindes oder über den Namen und Aufent- 
halt der Mutter deſſelben Wiſſenſchaft haben, werden 
aufgefordert, darüber unverzüglich Anzeige zu machen, 


8 


er ſehr veränderlich; an einigen Tagen der verfloſſenen Woche regnete 


es ſtark und anhaltend. Obſt kommt in großen Quantitäten zu Markte, 


ebenſo find die Gurken ſehr gut gerathen und daher Außerft billig. 

9 Gneſen, den 24. Auguſt. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde für die hieſige Stadt zum Landtags - Abgeordneten 
der Hofrath v. Grotkow ski und zu feinen beiden Stellvertretern der 
Kaufmann Rö der und der Apotheker Brunner gewählt. 

Einem dringenden Bedürfniß für unſere Stadt: dem einer höheren 
Tochterſchule, wird wahrſcheinlich nächſtens abgeholfen werden. Der 
Rektor der katholiſchen Schule aus Pleſchen, Rother, beabſichtigt 
nämlich, eine ſolche Anſtalt hier ins Leben zu rufen, welche den Eltern 
aller Konfeffionen Gelegenheit darbieten ſoll, ihre Töchter auf die ſorg⸗ 
fältigfte Weiſe nicht nur in den gewöhnlichen Elementar⸗Kenntniſſen un⸗ 
terrichten, ſonoern dieſelben auch über dieſes Maaß hinaus zu einer voll⸗ 
kommenen Beherrſchung der beiden Landesſprachen, zum tieferen Ver⸗ 
ſtändniß und zu einer möglichft geläufigen Redefertigkeit des Franzöſiſchen, 
und zu einem umfaſſenden Wiſſen im Rechnen, Geographie, Geſchichte, 


Naturgeſchichte u. ſ. w. heranbilden zu laſſen. 


J Wittkowo, den 24. Auguft. Unſer geſtriger Wochenmarkt 
iſt inſofern ein belebter geweſen, als zu demſelben, was ſchon lange nicht 
geſchehen iſt, viel Getreide, namentlich viel Roggen, eingebracht worden. 
Es waren von letztgenannter Getreideart über 150 Viertel vorhanden, 
und iſt das Viertel ſchon mit 55 Sgr. und darunter gekauft worden, wäh⸗ 
rend daſſelbe vor acht Tagen hier noch 673 — 70 Sgr. gekoſtet hat. 
Weizen hat aber auch geſtern noch mit 80—85 Sgr. bezahlt werden 


müffen. — In Folge der ſtarken Regengüſſe in voriger Woche hat auch 


das hieſige Dominium anſehnlichen Schaden erlitten, namentlich am 
Weizen, von welcher Getreideart ca. 800 Mandeln völlig durchnäßt worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Gazeta W. X. Pozu. entnehmen wir folgendes vom hieſigen 


Herrn Erzbiſchof an die beiden Conſiſtorien in Poſen und Gneſen er— 


undſchreiben: 
1 1 0 den Conſiſtorium ertheilen wir hierdurch den erge⸗ 
benen Auftrag, ſogleich nach Empfang der gegenwärtigen Verfügung an 
ſämmtliche Pfarrer insbeſondere lithographirte Rundſchreiben zu erlaſſen, 
in denen dieſelben verpflichtet werden, von jetzt ab an den Sonn- und 
Feiertagen nach beendigtem Vormittags⸗Gottesdienſte mit den zur An⸗ 
dacht verſammelten Volke die gewohnlichen im Rituale vorgeſchriebenen 
Bittgebete bei Ausſtellung des Allerheiligſten Altars-Sakramen— 
tes in der Büchſe, abzuhalten, und zwar jo lange, bis der barmherzige 
Gott unſere demüthigen Gebete erhört und uns beſtändige trockene Mitte- 
rung verleiht, damit ſämmtliche Früchte, mit denen die göttliche Vorſe⸗ 
hung unſere Felder ſo reichlich geſegnet hat, eingebracht werden können 
und der Landmann in den Stand geſetzt werde, die Aecker zur Ausſaat 
gehörig vorzubereiten und die Winterſaaten glücklich zu beſtellen. Gott 
ſucht uns in feiner Gerechtigkeit in der gegenwärtigen Zeit fichtbar mit 
verſchiedenen ſchweren Strafen heim, weil wir uns deren ſchuldig ge- 
macht haben; da er aber allein ſtark und mächtig iſt, uns Troſt und 
Verzeihung angedeihen zu laſſen, ſo wollen wir zu ihm unſere Zuflucht 
nehmen, aber wir wollen uns ihm nahen mit lebendigem Glauben und 
mit aufrichtig zerknirſchtem Herzen und auf dieſe Weiſe wird es uns bei 
der Fürbitte unſerer Vermittlerin, der allerheiligſten Mutter Gottes, ge- 
lingen, die auf uns erzürnte göttliche Majeſtät wieder zu verſöhnen und 
die großen Strafgerichte, von denen wir bedroht ſind, von uns abzu⸗ 
wenden. Poſen, den 25. Auguſt 1854. 
(Gez.) Der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 

Die Gazeta W. X. Pozn. theilt ferner folgenden Vorfall mit, der 
ſich hier geſtern (am Freitage) um 12 Uhr Mittags an der Waliſchei⸗ 
Brücke ereignet hat: a 

Die Nawrockiſchen“) Badebuden wurden durch die Macht des Stro— 
mes vom Ufer losgeriſſen und ſchwammen majeſtätiſch der Brücke zu. 
Als fie an die Brücke anſtießen, blieben fie quer vor den Oeffnungen zwi⸗ 
ſchen den Pfeilern ſtehen, Einige von den Leuten, die auf der Brücke 
ftanden, ſprangen ſofort auf dieſelben und fingen mit Gefahr ihres eige⸗ 
nen Lebens an, die Thüren abzureißen und die Buden auszuräumen; 
allein bald erſcholl aus dem Innern derſelben von Leuten die ſich zu die⸗ 
ſem Zwecke ſchon in den Buden befanden, der Ruf: Rettet Euch! Zum 
Glück kam dieſe Warnung noch zu rechter Zeit, denn einen Augenblick 
ſpäter verſchlang und zertrümmerte der ungeheure Strom die Buden, fo 
daß auf der andern Seite der Brücke nur einzelne Bretter zum Vorſchein 
kamen. Nur mit großer Mühe gelang es, drei von den Leuten, die ſich 
auf den Buden befanden, an den Haaren auf die Brücke zu ziehen und 
ſo vom ſicheren Tode zu retten. 

Dem Kuryer Warszawski entnehmen wir aus ſeiner Nummer 
vom 23. d. M. folgende Nachrichten: N 

Am geftrigen Tage wurde aus Anlaß des vom Fürſten Bebutoff 


n der Brahe der 16 Jahr alte Sohn bei der Feſtung Dara in der Aſiatiſchen Türkei über die Anatoliſche Ar- 


*) If, Erkunvigungen zufolge, ein Irrthum, es waren die Braunſchen. 


Sonntag den 27. Auguſt. 


mee von 60,000 Mann glücklich erfochtenen Sieges in Warſchau ein 
öffentlicher Dank⸗Gottesdienſt abgehalten. 
Se. Durchlaucht der Statthalter des Königreichs, Fürſt Paskie⸗ 
witſch, iſt heute in der Nacht um 14 Uhr von Zamos é zurückgekehrt. 
Im Gefolge deſſelben befand ſich auch der Kaiſerliche General-Adjutant 
Froloff, (. Rußland.) 


Theater. 

Donnerſtag geſtattete das regenfreie Wetter die Vorſtellung des äl⸗ 
teren Birch⸗Pfeifferſchen Luſtſpiels „Steffen Langer aus Glogau“; das- 
ſelbe iſt geſchickt gearbeitet und hat gute Theater⸗Effekte, welche auch vom 
Publikum durch Beifall anerkannt wurden. Die Titelrolle war in den 
Händen des Herrn Förſter, welcher dieſelbe auch mit vortrefflichem Hu- 
mor, großer Beweglichkeit und ausdrucksvollem Spiel durchführte, nur 
verfiel er bei ihn treffenden Fatalitäten in den ſchon öfter an ihm gerüg⸗ 
ten zu kindlich⸗weinerlichen Ton. Der „Czar Peter“ wurde von Herrn 
Böttcher mit Ausdruck, Anſtand und Kraft gegeben; derſelbe hätte viel- 
leicht einige Kraftausdrücke mäßigen oder ganz unterdrücken können, wo⸗ 
durch die Partie noch an Würde gewonnen haben würde; auch war 
beim Affekt die Ausſprache zuweilen nicht deutlich. Frau Wallners 
„Klärchen Buren“ war zu loben; Fräul. Got he genügte als „Jarſcha“ 
und ein neues Mitglied der Bühne, Herr Führenrohr, welcher als 
„Michel Buren“ debütirte, zeigte Bühnengewandtheit und Ausdruck im 
Spiel; er hätte indeß die ganze Rolle weniger aufgeregt ſpielen kön⸗ 
nen; er ſpielte in zu großer Haſt, die wir indeß dem erſten Auftreten 
vor einem fremden Publikum zu Gute halten wollen. Am Schluß wur⸗ 
den Alle, nach dem zweiten Akt Herr Foͤrſter gerufen. 

Herr Direktor Wallner wird, wie wir hören, nun doch nicht mit 
der Geſellſchaft nach Bromberg reiſen, vielmehr den Uebergang von 
dem Sommer- in's Stadttheater uns durch ausgezeichnete Gäſte erleich⸗ 
tern. Den Reigen derſelben wird höchft wahrſcheinlich Terpſichore in 
Perſon, d. h. in der Perſon von Frl. Geiſtinger (Pepita II.), gegen- 
wärtig noch in Berlin, eröffnen, von deren immenſen Erfolgen in Ber⸗ 
lin, Hannover, Breslau, Stettin u. ſ. w. die öffentlichen Blätter voll ſind. 
Man ſchreibt aus Hannover: „War die Aufnahme in Prag und Ham⸗ 
burg ſchon eine hoͤchſt ehrenhafte, fo übertrifft Hannover alles Dagewe⸗ 
ſene; ich habe Vieles erlebt, aber ſolcher Jubel, wie in den letzten Vor⸗ 
ſtellungen der Geiſtinger übertrifft Alles. Es kam ſo weit, daß die Po⸗ 
lizei dem Gaſte zur Nachhauſefahrt Bahn brechen mußte. Jeden Abend 
ſtehen Tauſende vor deren Hotel nach der Vorſtellung, und Vivats und 
Hurrah's ſcheinen kein Ende nehmen zu wollen. Blumen werden von 
dem entzücken Publikum in reichſter Fülle geſpendet. Heute iſt Abſchieds⸗ 
Vorſtellung. Bereits find von der Behörde Anſtalten befohlen, um dem 
Gaſte wenigſtens einen Fahrweg durch die Maſſen zu bahnen.“ Aus 
Breslau: „Das Publikum wendet dem Gaſtſpiel Rogers nicht die gehoffte 
Theilnahme zu. Die „falſche Pepita“ geht ſiegreich aus der Coneurrenz 
mit Roger hervor. In der 2. Sonntags⸗Vorſtellung wurde die „falſche 
Pepita“ wiederholt. Diesmal war das Haus noch ſtärker als vorher 
gefüllt und von dem Auftreten des Frl. Geiſtinger wiederum förmlich 
elektriſirt. Unſtreitig gehört die „falſche Pepita“ zu denjenigen Erſchei⸗ 
nungen des Sommertheaters, welche in der gegenwärtigen Saiſon den 
bedeutendſten Eclat machten. Wir ſehen daher die talentvolle Darſtel⸗ 
lerin derſelben nur ungern ſcheiden.“ 

Schließlich noch die den Theaterfreunden gewiß willkommene Notiz, 
daß Herr Wallner Morgen (Sonntag) in der hier ſtets ſehr beifällig 
aufgenommenen echt Wieneriſchen Poſſe (vom jüngſt verſtorbenen Thea⸗ 
terdirektor Karl) den „Staberl“ geben wird. In einer Wiener Poſſe kön⸗ 
nen die Hauptrollen nur vom Wiener mit ganzer Wirkung gegeben 
werden. Da Herr Wallner dies Erforderniß, was ſich nicht Jeder 
geben kann, in hohem Maaße beſitzt, verſprechen wir uns von der ur⸗ 
komiſchen Rolle ein Extravergnügen und werben hierdurch Gefähr⸗ 
ten zu „Staberl's Reiſen!“ 

— — ———— _ —_ 


Angekommene Fremde. 
05 b Vom 26. Auguſt. 

BUSCHS NOTEL DE ROME, Die Gutsbeſitzer Roſenow sen. und 
jun. aus Mecklenburg; die Kaufleute Vogel aus Mainz, Hecht ans 
Mühlhausen, Paſſeck aus Leipzig, Creutz aus Schweinfurth und Nors 
den aus Langenbielau. 

HOTEL DE DRESDE, Die Kaufleute Strauß aus Mainz, Gante 
aus Bielefeld und Großmann aus Berlin; Bäckermeiſter Wackermann 
aus Rogaſen; die Gutsbeſitzer von Taczanowski aus Choryn und 
v. Znanieeki aus Mechlin. 

HOTEL DE BAVIERE. Frau Gutspächter von Kaczokowska aus 
Oſtrzeſſewo: Domainenpächter Abitz aus Jaromierz; die Kaufleute 
Kern aus Mainz und Meyer aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Frau Bürger Smitkowska aus Santo⸗ 
mysl und Glas fabrikbeſitzer Mittelſtädt aus Carlshof. 

BAZAR. Kaufmann Wetzel aus Stettin. e 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Ilowiecki und Wirihſch.⸗-Kommiſſ. 
Czyſzewsli aus Recz. 

GROSSE EICHE Die Gutsbeſitzer Trzebinski und Sobeski aus Gneſen. 

EICHORN’S HOTEL. Fräulein Schmidt aus Zduny; Stahlfeder⸗ 
händler Schleſinger und Zolleinnehmer Faber aus Breslau; Acker⸗ 
bürger Hamann aus Gottſchimmerbruch— 

PRIVAT -LOGIS. Handl.⸗Kommis Jüngſt aus Gneſen, l. Thorftr- 
Nr. 9.; Kandidat der Medizin Kierski aus Berlin, l. Markt Nr. 83.; 
Maler Mewes aus Büllichau, l. Graben Nr. 26. 


— 


eraten 


Strafſachen, zu geftellen. 
Pen den 14. Juni 1854. 


°oznanski, 


Louis Merzbach, 
Wilhelmsplatz Nr. 8. 


April e. entfprungen. 


zuliefern. 


Haaren und blaugrauen Augen. 
Poſen, den 26. Mai 1854. 


oder ſich zu ihrer koſtenfreien Vernehmung bei dem 
hieſigen Königl. Kreisgericht, erſte Abtheilung für 


Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung, für Strafſachen. 
Steckbrief. 
Am 3. April d. J. hat eine Frauensperſon, welche 
ſich Chriſtiane Gebauer genannt, im Laden des 
hiefigen Kaufmann Kaſztan einen Diebſtahl verübt, 
iſt in Folge deſſen zur Haft gebracht, jedoch am 7. 


Alle Civil⸗ und Militair-⸗Behörden werden erſucht, 
auf dieſe Frauensperſon zu vigiliren, dieſelbe im Be⸗ 
tretungsfalle zu verhaften und in unſer Gefängniß ab⸗ 


Signalement. Die angebliche Chriſtiane Ge— 
bauer ift eirca 30 bis 34 Jahr alt, blaſſer Geſichts ⸗ 
farbe, markirten Geſichtszügen und etwas pockennar⸗ 
big, von hoher, kräftiger Statur, mit dunkelblonden 


eisgericht. 


l. Kr 
Eon für Strafſachen. 


Erſte Abtheilung, 


Schnittwaaren⸗ Auktion ’ 
| auß Ke ika ee Auktions⸗ 


Lokal Breiteſtraße Nr. 18. 


eine Parthie Schnittwaaren. 
als: Kattune, Drilliche, Hoſenzeuge, - . 
bezüge, Taſchentücher, buntfeibene Hals⸗ 
ücher ? ine Parthie Poſa⸗ 
tücher ac. ꝛc., jo wie e ei 
er und weiße Franzen 
mentierwaaren u. g 

öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

gegen baare Zahlung —— 
Lipſchitz, Königl. Auktions Kommiſſarius. 
Fur Erbauung einer Mauer im Rohbau nebſt Thor⸗ 
weg und Eingangspforte zum Abſchluß des Hofrau⸗ 
mes an der Raczyüskiſchen Bibliothek am Wil⸗ 
helmsplatz, liegt der Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung 
zur gefälligen Anſicht beim Kaſtellan der Bibliothek 
vor. Diejenigen Herren Unternehmer, welche die Mau⸗ 
rermaterialien, als auch die Maurer-, Steinhauer-, 
Klempner, Tiſchler-, Schloſſer⸗ und Anſtreicher⸗Ar⸗ 
beiten, jedoch nur im Ganzen, im Wege der Submiſ⸗ 
fion übernehmen wollen, werden erfucht, ihre Offerten 
bis zum 1. September e. verfiegelt demſelben zu 

übergeben. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſich 


Gewährleiſtungs⸗ Kapital 


Reſerven 


„Die Geſellſchaft verſichert zu den billigſten und feſten Prämien: Möbeln, Haus- und Küchen Geräthe, Waaren, 
Getreide und überhaupt Ernte⸗Produkte aller Art, Ackergeräthe, Vieh, Holz ꝛc. ꝛc., ſowohl in Städten als auf dem Lande. 


+ + + + + * + + + 
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erungs⸗Geſellſchaft. 
3,000,000 Thaler. 
209,500 Thaler. 


Fabriken, Fabrik⸗Geräthe, gedroſchenes und ungedroſchenes 


Die Geſellſchaft huldigt den liberalſten Prinzipien und verfährt demgemäß bei vorkommenden Brandſchäden, welche binnen 4 Wochen nach dem Brande regulirt und bezahlt ſein müſſen. 
Weitere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, in 


Birnbaum Herr L. Stargardt. 
Bromberg Herr A. Breidenbach. 
Chodzieſen Herr L. A. Heimann. 
Czarnikau Herr Pohl. 

Czempin Herr David Lask. 
Filehne Herr A. Gaballi. 
Gneſen Herr E. Brunner. 


| 
| 


Grätz Herr W. Badt. 

Inowraclaw Herr J. Weißbein. 
Kempen Herr D. Wieruſzowski. 
Krotoſchin Herr Th. St. Blanquart. 
Meſeritz Herr J. A. Kant. 
Nakel Herr L. A. Kallmann. J 


Neuſtadt b. P. Herr E. Robinſohn. 


Oſtrowo Herr B. v. Parezewski. 
Pinne Herr Abr. Levy. 

Pleſchen Herr M. Cohn. 
Rogaſen Herr J. Alexander. 
Samoczyn Herr F. E. Gartzke. 
Samter Herr L. Memelsdorf. 
Schneidemühl Herr M. Senger. 


| 


0 
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Schönlanke Herr F. Greßbeim. 
Schrimm Herr R. Kadzidlowski. 
Schroda Herr A. Lanowski. 
Schubin; Herr Albrecht, Buchhändler. 
— . E 2 A Sekretair. 

itz Herr R. Gozi . 
Wreſchen Herr J. MN. Ne. 


und die Haupt: Agentur zu Poſen im Hotel de Baviere. 


Das höhere Lehr- und Erziehungs-Inſtitut zu 


Oſtrowo bei Filehne eröffnet am 15. Okto⸗ 
ber ſeinen Winter⸗Kurſus. Die Anſtalt hat 13, 
theils Gymnaſial⸗, theils Realklaſſen, von Septima bis 
Prima hinauf, in welchen 21 Lehrer unterrichten. Der 
überwiegende Vortheil einer Knaben⸗Erziehung auf 
dem Lande, ſobald zugleich das volle Maaß wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Leiſtungen garantirt wird, hat dieſer Anſtalt 
während 24 Jahren ihres Beſtehens nicht nur die 
hoͤchſte Theilnahme und Anerkennung von Seiten der 
vorgeſetzten Königl. Behörden, ſondern auch bereits 
180 Zöglinge aus der Nähe wie aus der weiteſten 


Ferne (Schleſien, Mecklenburg, Sachſen, England) 


zugeführt. Eltern, welche die Anſtalt zuvor in Augen- 
ſchein zu nehmen wünſchen, finden auf der Station 


Filehne jederzeit Wagen. Proſpekte ſind unentgeltlich 


zu beziehen vom Dirigenten 
dr Dr. Beheim⸗ Schwarzbach. 
Klavier ⸗ Unterricht. Be 

Eine junge Dame, welche denſelben bereits ſeit 

längerer Zeit mit dem beſten Erfolge ertheilt, wünſcht 

ihren Kurſus zu vergrößern und bittet daher um ge- 

fällige Anmeldungen. Näheres erfährt man große 

Ritterſtraße Nr. 9. Parterre rechts. 


Die Schweizer Ühren⸗Niederlage 


von 


LSCHLESINGER 


in Berlin, Kloſterſtraße Nr. 82., 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Uhren⸗ und Ketten⸗Lager 
en gros zu den billigſten Fabrikpreiſen. 

Aufträge werden unter den annehmbarſten Bedin⸗ 
gungen pünktlich ausgeführt. ir 
Echter unverfälſchter 
Peruaniſcher Guano 
direkt von Anthony Gibbs X Sons in London, 
iſt ſtets zu haben bei M. Getzel. 
Poln. Liſſa, den 11. Auguſt 1854. 

Englische Bonbons, 
ſo wie ſämmtliche diesjährige eingemachte Früchte und 
Säfte empfiehlt billigſt die Konditorei von 

A. Pfitzner, Breslauerſtr. Nr. 14. 
Unſeren geehrten Kunden und Gefchäfts - Freunden 
widme ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das 
mit meinem verſtorbenen Bruder Karl Samuel 
Anderſch unter der Firma: 


Gebrüder Andersch 


ſeit 18 Jahren gemeinſchaftlich geführte Wein- und 
Material⸗Geſchäft jetzt für meine alleinige Rechnung 
übernommen habe, und es ganz unverändert 
unter derſelben Firma fortſetzen werde. 

Das uns beiden in fo reichem Maße geſchenkte Ver⸗ 
trauen bitte ich ferner auch mir angedeihen zu laſſen, 
und der ſtrengſten Rechtfertigung deſſelben wie früher 
verſichert zu ſein. 

Poſen, den 24. Auguſt 1854. 

Withelm Andersch. 


A. KLUG, 


Breslauerſtraße 3., 
empfiehlt ſein aufs Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 
rege und Deutſcher Sattel, Zäume, 
Trenſen, Filz⸗ und Tuch⸗Schabracken, jo wie auch alle 
Arten Kandarengebiſſe, Sporen, in Stahl- und Neu⸗ 
filber, zu möglichſt billigen, aber feſten Preiſen. 


Wagenſchmiere. 


Die Haupt⸗Niederlage unſerer bekannten, von der 


Königl. General-Inſpektion der Artillerie empfohlenen 


Wagenſchmiere, befindet ſich bei Herrn M. J. 
Ephraim in Poſen, Markt Rr. 79. 
Die neue Beleuchtungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 
Noblee, Direktor, 


Fertige Wachs maſſe zum Bohnern der Zimmer em. 


pfiehlt billigſt die Farbewaaren⸗Handlung 
M. Wassermann, 
. Bafſſerſtraße 1. 

Von der allgemein beliebten N a 
Berliner Oberſchal⸗Seife 
empfing ich einen bedeutenden Transport, wovon ich 
das Pfund à 4 Sgr. verkaufe. 


Isidor Busch. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker * Comp. in Poſen. 1 
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5 Von meiner Geſchäftsreiſe re⸗ 85 
tournirt, habe ich durch Anfchaf:g 
fung der neueſten Modelle, jo 
wie der dazu gehörigen ge: & 
ſchmackvollſten Engliſchen und & 
5 Franzöſiſchen Stoffe mein Ate⸗ R 
lier zur nächſten Saiſon beſtens 
ausgeſtattet, was ich zur geneig⸗ 
ten Beachtung ergebenſt anzeige. 
VI. Graupe, 
& Marchand Tailleur pour le Civilet Militaire, 
Markt Nr. 79. 
e d 00 e 
TAPETEN 
in den neueſten Muſtern zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen find zu haben in der Galanterie-, Pozellan⸗ Stein- 


gut⸗ und Glaswaaren-Handlung von 
Nathan Charig, Markt 90. 


Weiße Porzellan-, Steingut- und Glasſachen em: 
pfiehlt zu billigen Preiſen 
S8. R. Kantorowiez, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
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Eine unverheirathete Dame in geſetztem Alter ſucht 


in einem guten Haufe eine Stellung als Wirthſchäfts⸗ 


führerin oder Geſellſchafterin, würde auch bei verwai⸗ 


ſten Kindern Mutterſtelle vertreten, welche letztere Stel- 
lung ſie bereits früher zur Zufriedenheit ausgefüllt hat. 
Eine freundliche Behandlung zieht ſie allem Anderen 
beſonders vor. Das Nähere iſt zu erfragen Markt 
Nr. 87. eine Treppe hoch. 

Ein mit guten Atteſten verſehener, unverheiratheter 
Oekonom, mit der landwirthſchaftlichen Buchführung 
vertraut, der auch ſchon ſelbſtſtändig gewirthſchaftet 
hat, ſucht jetzt oder von Michaeli c. ab ein anderes 
Unterkommen. Näheres bei Herrn Seidemann, 
Venetianerſtraße Nr. 5/6. 

Ein Wirihſchafts⸗Eleve findet auf dem Dominium 
Uchorowo bei Mur. Goslin ein Unterkommen. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat das 
Goldarbeiter⸗Geſchäft zu erlernen, findet 
ein Unterkommen Wilhelmsſtraße Nr. 13. bei 

ARNRehfeld & Keyl. 

Ein junger Mann, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, kann als Lehr⸗ 
ling ein Unterkommen finden in der Handlung von 

Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 9. 

Ein im Schankgeſchäft geübter junger Mann von 
redlichem Herkommen, moſaiſcher Religion, findet ſo⸗ 
fort ein Unterkommen bei 

Sam. Lubszynski in Samter. 

Fiſcherei Nr. 75./ l. im Weinkaufſchen Haufe 
find. 2 Stuben und eine gut eingerichtete Bäckerei 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 

Breslauerſtraße Nr. 9. iſt ein Laden und Wohnung 
von drei Piecen zu vermiethen. 

Wohnungen zu vermiethen: 

1) am Markt, Mittelſtraße Nr. 27./ 28. der 
erſte Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Küche, 
Kammern und Keller; 

2) Friedrichsſtraße Nr. 22. im zweiten Stock 
zwei Zimmer für einen Gargon. 

Das Nähere bei dem Adminiſtrator, Lieutenant a. D. 


| Zobel, Magazinſtraße Nr. 1. 


Berlinerſtraße Nr. 28. iſt eine halbe Etage zum 
1. Oktober c. zu vermiethen. 


— Müßhlenſtraße Nr. 12. find 
einige Wohnungen mit oder ohne Möbel 


zu vermiethen. 


Wilhelmsſtraße Nr. 7. ift eine Kellerwohnung, fo | 
wie Stall und Wagen⸗Remiſe von Michaeli c. ab zu 


verre 
Kl. Ritterstraße Rr. 2. zwei Treppen iſt eine Stube 


mit Bett zu vermiethen. 


Breslauerſtraße Nr. 9. iſt ein Laden zu vermiethen. 


— — 


Markt Nr. 87. im Bielefeldſchen Haufe, im 1. Stock, 
vorn heraus, iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 

Berlinerſtraße Nr. 15. c. find 2 möblirte Zimmer 
ſofort zu vermiethen. 


u Kellerwohnungen find vom 1. Ofto- 
; ber c. ab Wilhelmsftr. 9. zu vermiethen. 


Rahn hof. 


Sonntag den 27. Auguſt c. 
das als Ergänzung bereits angekündigte 
brillante grosse 


Gratis- Kunstfeuerwerk, 


verfertigt und arrangirt von Unterzeichnetem. 

Vorher; Großes Coneert von der Kapelle des 
Herrn Ed. Scholz. Zum Schluß: Großer Son⸗ 
nen⸗Tempel miteinem lebenden plaſtiſchen 

Marmorbilde mitten im Brillantfeuer. 
Entrée nur für das Concert à Perſon 23 Sgr., 

Kinder 1 Sgr. Anfang 36 Uhr. 

Da ich dieſes Feuerwerk auf das Brillantefte und 

Reichhaltigſte ausgeſtattet, bitte ich ergebenſt, mir nun 


auch durch recht zahlreichen Beſuch eine gütige Theil | 


nahme beweiſen zu wollen. Bornhagen. 


Adalbert Karstein, 
geweſener Bürgermeifter in Czempin, reſp. deſſen 
Erben werden aufgefordert, ſich beim Michael von 
Mycielski (Friedrichsſtraße, Peiſerſches Haus) 
zu melden, um den Reſt⸗Betrag ihrer Forderung an 
den ſeligen Ludwig von Myeielski, auf Höhe 
von 30 Rthlr., in Empfang zu nehmen. Sue at 
Handels ⸗ Berichte, 

Stettin, den 25. Auguſt. 
den letzten Tagen veränderlich, und hatten wir mehr- 
fach ſtarke Regengüſſe. Die Feldfrüchte ſind mit weni⸗ 
gen Ausnahmen im nördlichen Deutſchland fait allge- 
mein geſichert; nur an der Seefüſte und in den Schle⸗ 
ſiſchen ze. Gebirgsgegenden. befindet ſich noch Einzelnes 
auf den Feldern, deſſen Einbringen theilweiſe in den 
letzten Tagen durch die ſtarken Regengüſſe verzögert 
wird, und klagt man ans Schleſien, daß das auf dem 


„Irre Zn 


Felde liegende Getreide vielfach beſchädigt iſt. — Die 


Zufuhren waren in letzter Zeit am hieſigen Platze wenig 
belangreich, indem die Landwirthe ſtark mit den Ernte⸗ 
arbeiten beſchaftigt find: 

Die Umſätze in Weizen waren wenig ausgedehnt. 
Zur Verſendung nach Schleſien find mehrere Parthien 


COURS- BERICHT. 


| 
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Das Wetter blieb in | 


15 „bez., 
123 . 
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leichte Polniſche W e gefouff . 
eichte Polniſche Waare gekauft w tat 
ſich die Preiſe dean ft worden, und befeſtig u 

Roggen wird ebenfalls noch fort Ber 
ſand nach dem Inland gekauft und s 
halb in dieſer Woche die Preiſe ziemſich RT 

In Gerſte und Haſer fehlt fait aller Umfap. j 
Raps und Rübſen behaupten ſich feſt im Preiſe und 
iſt von letzterem geſtern etwas wie es ſcheint zum Ver 
ſuch ver Dampfſchiff nach Hull verladen werbe. 

Heutiger Landmarkt: 

„Weizen Roggen Gerſte 

74 a 78. 52 a 55. 30 3 37. 24 3 28. 52 4 55. 

Mübsl. Die Stimmung für dieſen Artikel war ge⸗ 
ſtern und heute etwas matter Es wird noch fortwährend 
beſtätigt. daß die Oelſamen⸗Erute in Deutſchland, Hol⸗ 
land d. im Allgemeinen reichlich ausgefallen iſt, und 
hat in letzter Zeit der Abzug nach Oeſterreich at 
7 zur Befeſtigung der Preife beiteug, faß ganz auf⸗ 
gehört. 

Spiritus, Je näher die Erntezeit der Herbſtkartoffelu 
heranrückt, um fo mehr ſtellt ſich heraus, daß die Krant- 
heit in dieſem Jahr weit weniger Verwüſtungen ange⸗ 
richtet hat als ſeit einer Reihe von Jahren. Die Spi⸗ 
ritusvreiſe behaupten ſich jedoch bei den kleinen Vor- 
14055 ie noch immer ziemlich feſt und iſt auch 

ätere Lieferung in den Te \ oͤher 
Maas ec letzten Tagen eher etwas böße 
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Hafer Erbſen. 
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Preiſe des Kartoffel: 
ch Tralles, frei ins 


Haus geliefert, waren auf hieſigem Pl 
N 5 x ig 
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18. Anauft . 

19. 314 Ni. 

21. 311 Mt. Fenn 
22. 32 t. bohus Faß. 
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24. N n 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaſt Berlins. 


Berlin, den 25. August 1854. 
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Die Börse war in matter Haltung, die Course wenig verandert und das Geschäft unbedeuteud. 
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